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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an aeg nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 


u 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: monatlich 
jährlich Grofchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betritauer 109 


Telephon 13690. Bo 63.508 
. 7% Ta 


und 


‚Gefhäfteftunden von 7 ‚abends, 
Sprehftunden des Eeiftl 203.50 


Das Londoner Hiljswerk gefährdet! 


Frankreich bereitet Schwierigkeiten 


Amerika unterbreitet neue Vorschläge zur Hilfeleiſtung für Deutſchland. — England und Jialien ſtimmen zu. — Frantreich 
will politiſche Löſung. — Zuſammenſtoß zwischen Laval und Melon. — Die Franzoſen drohen mit der Abreiſe. 


London, 21. Juli. Die Besprechung der 7 Mächte 
Hurden im auswärtigen Amt am Dienstag vormittag um 
10 Uhr wieder aufgenommen. Die Sißung dauerte an⸗ 
nähernd drei Stunden. Hierauf wurde folgende Veröfs 
jentlichung ausgegeben: „Die internationale Konferenz 
trat heute morgen um 10 Uhr im Foreign Office zu einer 
ieee und beriet die Wege internationaier 
finanzieller Zuſammenarbeit, durch die das Vertrauen 
in Deutſchlands wirtſchaftliche Stabilität wieder hergeſtellt 
werden könne und um weiterhin die vorläufigen Schritte 
zu prüfen, die für eine endgültige Wiederherſtellung der 
deulſchen An auf einer la Bafis ergriffen 
werden müſſen. Es wurde verabredet, daß die Finanz⸗ 
minifter der auf der Konferenz vertretenen Länder mit 
. heute nachmittag die Verhand⸗ 
fue r die Prüfung der ſchwebenden Fragen fortſeßen 

Een.“ ER 75 Se 


Dr. Curtius Über die Bormittagfisung. 


Die Verhinderung der Abwanderung von Geldern nus 
Deutſchland Hauptgegenſtand der Beratungen. 


London, 21. Juli. Nach der Vormittagsſitzung der 
Londoner Miniſterkonferen äußerte ſich der deutſche 
Außenminiſter Dr. Curtius über die Vorgänge auf der 
Sitzung im kleinen deutſchen Kreiſe. Dit Peſonderer Be⸗ 
funden habe man bei der deutſchen Abordnung emp⸗ 
unden, daß Macdonald in feiner Rede am Montag die 
Ka der Kriegsſchulden und Reparationen ſo ſtark betont 


jabe. die heutige Sitzung habe ſich ausſchließlich mit den 
ſinanziellen Fragen befaßt. Mit beſonderem Dank emp⸗ 
fand er es, daß der amerikanische Staatsſekretär Stimſon 
eine deutliche und klare Aufklärung über die finanzielle 
Lage Deutſchlands verlangt habe. Die heutigen Gaſpre⸗ 
chungen hätten ſich an die heiden 1 ange⸗ 
knüpft, die am Montag von e er Brüning beſon⸗ 
ders erwähnt worden ſtien, und zwar 1. die Verhinderung 
der Abi von Geldern (Stillhaltekonſortiun), 
2. die Kündigung von kurzfristigen Krediten. Die Sitzung 
habe ſich ausſchließlich mit dem erſten Punkt befaßt. Man 
habe eingehend die Möglichkeiten erörtert, wie man den 
Abfluß verhindern könnte, insbeſondere, ob ſich derartige 
Maßnahmen auch auf kleinere Banken erſtrecken ließen. 
Curkius erklärte ausdrücklich, daß keine politiſchen Fragen 
kur Erörterung gekommen ſeien. Ob eine Konferenz für 
ie gegenwärtigen Aufgaben ausreichen würde, müſſe man 
abwarten, jedoch komme Genf auf keinen Fall als Ver⸗ 
handlungsort in Frage. Die techniſchen Einzelheiten zu den 
erſten 1 Punkt der Verhinderung der Abwande⸗ 
rung von Geldern ſollen möglichſt in der Sitzung der 
Finanzminiſter am heutigen Dienstag nachmittag geregelt 
werden. Macdonald hoffe, daß dieſer Ausſchuß imſtande 
ein werde, ſchon am Mittwoch der Vollkonferenz praktiſche 
Vorſchläge vorzulegen. Daran würde ſich dann die Erör⸗ 
terung des zweiten Punktes anſchließen. 


Der erite Zuſammenſtoß. 


Paris, 21. Juli. Die Tatſache, daß die Londoner 
Miniſterkonferenz einen Ausſchuß von Finanzminiſtern und 
Sachverſtändigen der Finanzminiſterien eingeſetzt hat, ohne 
hierzu Vertreter der Banken hinzuzuziehen, muß durchaus 
als ein Schritt der Franzoſen angeſehen werden. Es iſt 
bekannt, daß dieſe den Anträgen des Gouverneurs der 
Bank von England, die ſich mit den amerikaniſchen im 
weſentlichen decken, den größten Widerſtand entgegenſetz⸗ 
ten, hauptſächlich aber deshalb, weil die Bank von Eng⸗ 
land von politiſchen Bedingungen nichts wiſſen will. 
Während der Verhandlungen am Dienstag vormittag iſt 
tatſächlich in Hinſicht auf die rein bauktechniſche Natur des 


D 


Problems, wie ſich die Zurückziehung ausländiſcher Gut⸗ 
haben aus Deutſchland am beſten verhindern laſſe, der An⸗ 
trag eingebracht worden, dieſe Frage entweder einem Kom⸗ 
miſſtonsausſchuß oder einem gemiſchten Ausſchuß, bei dem 
Vertreter der Finanzminiſterien und der Banken teilneh⸗ 
men ſollten, zu übertragen. Hierüber hak ſich eine längere 
Erörterung entſponnen, die ſchließlich mit einem Siege der 
5 endete. 

aval ſoll in der Sitzung einen ziemlich ſtarken Zus 
ſammenſtoß mit Mellon gehabt haben. Er ſoll geäußert 
haben, daß eine nähere Erklärung des franzöſiſchen Stand⸗ 
punktes ſich erübrige, da dieſer hinreichend bekannt ſei. 
Hiermit zielte er auf den franzöſiſchen Plan einer Milliar⸗ 
denanleihe für Deulſchland an, der jedoch in Konferenz⸗ 
kreiſen als völlig erledigt angejehen wird. Innerhalb der 
franzöſiſchen Abordnung wurde wegen dieſer Wendung eine 
ſtarke peſſimiſtiſche Yuan an den Tag gelegt. Es lie⸗ 
gen Meldungen vor, wonach die Franzosen ihren Ueberfluß 
an der weiteren Zuſammenarbeit mit den anderen Natio⸗ 
nen in der Frage der finanziellen Hilfeleiſtung für Deutſch⸗ 
land erblickten und daß infolgedeſſen Laval ſpäteſtens Mitt- 
woch abend abreiſen würde. Erkundigungen bei der in 
Frage kommenden Eiſenbahngeſellſchaft, fo wurde in Kon⸗ 
ſerenzkreiſen behauptet, hätten ergeben, daß tatſächlich 
Fahrkarten nach Paris 1 ſeien. Ob dieſe Drohung 
der Franzoſen wirklich ernſt zu nehmen iſt, wird noch diel⸗ 
fach bezweifelt. Tatſächlich wirkte ſich aber die Verſtim⸗ 
mung ſchon in der Nachmittagfigung der Finanzminiſter 
und ihrer Sachverſtändigen aus. Die ungewöhnlich lan⸗ 
gen und lediglich aus dem Konferenzraum in die Außen⸗ 
welt gelangenden Nachrichten waren ſämtlich peſſimiſtiſch. 


Keine Einigung im Ausſchuß 
der Finanzſachverſtändigen. 


London, 21. Juli. Die Konferenz der Finanz⸗ 
miniſter und der Finanzſachverſtändigen endete am Diens⸗ 
tag ohne daß ſich eine Einigung auch nur abzeichnet. Es 
werden vorausſichtlich am Mittwoch vormittag der Voll⸗ 
konferenz Berichte über die Frage vorliegen, wie man die 
Maßnahmen zur Verhinderung der Kapitalabzuge aus 
Deutſchland ergreifen kann. 


Die neuen Vorſchläge Ameritas. 


Waſhington 21. Juli. Unterſtaatsſekretär Caſtle 
gab in einer Preſſekonſevenz den Inhalt der neuen amerika⸗ 
niſchen Vorſchläge bekannt, die Staatsſekretär Stimſon der 
Londoner Miniſterkonſerenz unterbreitet hat. Die Grund⸗ 
gedanken des Hoover⸗Programms find. folgende: 

1. Die politiſche Atmoſphäre muß durch gegenſeitigen 
guten Willen und durch eine Verſtändigung zwiſchen ein⸗ 
zelnen Nationen, hauptſächlich aber zwiſchen Deutſchland 
einerſeits und Frankreich ſowie feinen oſteuropäi⸗ 
ſchen Verbündeten andererſeits geklärt werden. 

2. Die ausländiſchen Banken ſollen die bisherigen 
Deutſchland gewährten Kredite in Höhe von 1,2 Milliar⸗ 
den Dollar nicht abberufen. 

3. Ein internationaler Ausſchuß ſoll einberufen wer⸗ 
den, um Deutſchland finanzielle und wirtſchaftliche Hilfs⸗ 
projekte zur Prüfung zu unterbreiten und um darüber hin⸗ 
aus zu entſcheiden, ob für Deutschlands Wiederaufbau 
neues Kapital erforderlich iſt. 

4. Die kurzfriſtigen Kredite ſollen, wenn es notwendig 
erſcheint, in langfriſtige umgewandelt werden. 


e e 0. 8 Prob müßte aber 
von den beteiligten Mächten bereinigt werden. Der Unter⸗ 
ſtnatsſetretür legte u. a. Node auf bie Feſtſtellung, ba 
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Millmeterzele 60 Groschen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
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Die fiebengefpaltene Millime- 


9. Jahrg. 


ty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


tis. Für das Aisland 100 Prozent Zuſchlag. 


Amerika weder eine Regierungsanleihe noch irgendein 
Regierungsgarantie vorſchlage, da eine ſolche Löſung fin 
das Parlament der Vereinigten Staaten und wahrſcheinlech 
auch für andere Regierungen völlig unmöglich ſei. Die 
amerilaniſchen Anregungen beziehen ſich alſo ausſchließlich 
auf Bankoperationen, die von jeglichen Regierungsinter⸗ 
ventionen frei ſeien. 


Die Engländer und Italiener ſtimmen zu. 


Waſhington, 21. Juli. In Waſhington vers 
lautet, daß die engliſche Regierung den neuen Hoover: 
Vorſchlag in vollem Umfange unterſtützt. 

London, 21. Juli. Die italieniſche Abordnung iſt 
bisher noch ſehr wenig in den Vordergrund getreten. Ihr 
Führer hielt in der Vormitlagsſthung eine ſehr verſöhn⸗ 
liche und ‚fachliche Rede, in der er im großen und ganzen 
mit dem engliſchen Standpunkt hinſichtlich der Notwendig⸗ 
keit einer Hilfeleiſtung für Deutſchland übereinſtimmte. 


Frankreich macht nicht mit. 

Berlin, 21. Juli, Wie der Berliner „VBörſen 
kurier“ meldet, hat die franzöſiſche Abordnung in London 
durch das Reuterbüro eine Erklärung verbreiten laſſen, in 
der es heißt, man rechne damit, dan die Konſerenz ſchon 
morgen auf unbeſtimmte Zeit v⸗⸗ d alle 
reich ſtellt ſich auf den Stande an⸗ 
dere Staaten an der Auſrechterhaltung von 4. 0. ſen in 
Deutſchland intereſſiert ſei. 


Ein Bericht über die deulſchen Finanzen. 


London, 21. Juli. Der „Times“ zufolge, wurde 
den Teilnehmern an der Miniſterkonferenz vor Beginn der 
erſten Sitzung ein von dem Sachverſtändigen für Repara⸗ 
tionsfragen im Schatzamt Sir Frederic Leith⸗Roß ausge⸗ 
arbeiteter Bericht über die deutſchen Finanzen überreicht 


Die deutſchen Natſonaliſten drücken ſich 
vor der Verantwortung. 


Berlin, 21. Juli. Die Führer der nationale 
Oppoſition haben an Reichskanzler Brüning nach London, 
folgendes Telegramm gerichtet: 

Dem urſprünglich als Erleichterung gedachten Plan 
des amerikaniſchen Präſidenten Hoover wird die unver⸗ 
hehlte Abſicht Frankreichs entgegengeſetzt, das deutſche Volk 
auf die Dauer unter ſein Diktat zu zwingen. So ſoll aus 
der Erleichterung eine Verſchlimmerung werden. 

Es wird den verantwortlichen Kreiſen in Frankreich 
nicht unbekannt ſein, daß in unſerem gequälten Volke, ins⸗ 
beſondere in der Jugend, die Verzweiflung derart gewach⸗ 
ſen iſt, daß allerorts gefährliche Gedankengänge aufkeimen. 

Das deutſche Volk, das ſich von der Schuld am Kriege 
frei fühlt, will und kann die ihm aufgezwungenen ungerech⸗ 
ten Laſten nicht länger tragen. Erſt recht aber iſt eine wei. 
tere Schmälerung der deutſchen Staatshoheit unerträglich 
und nicht zu verantworten. 

Die geſamte nationale Oppoſition macht daher in aller 
Form darauf e daß ſie gemäß ihrer Grundein⸗ 
ſtellung neue Bedingungen, die gegenüber Frankreich ein⸗ 
gegangen werden, als für ſich rechtsverbindlich nicht an⸗ 
ſehen wird. 

Graf von der Goltz, Hitler, Hugenberg, 
Graf Kalkreuth, Bethge, Lind, Selte, 
Düfterberg, 
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der „Ingenieur“ und „Erfinder“ als Spion. — Auch in London pries er 
ſeine „Erfindungen“ an. 


In Sachen der neuen Spionageaffäre in Warſchaa, 
über die wir geſtern berichteten, ſind inzwiſchen weitere 
Einzelheiten bekannt geworden. Der im Zuſammenhang 
damit verhaftete Ingenieur heißt Antoni Staniszewikſ. 
Seine Verhaftung erfolgte in einem Hotel in Wilna, wur 
hin er geflüchtet it, als ihm in Warſchau der Boden unter 
den Füßen zu heiß wurde. Das bei ihm vorgefundene 
Material beweiſt unzweideutig feine Spionagetätigkeit zu⸗ 
gunſten der Sowjets. U. a, wurde bei ihm auch ein prä⸗ 
ziſer photographiſcher Apparat ſowjetruſſiſcher Herkunft 
mit einer Anzahl entwickelter Platten vorgefunden. Aus 
den Dokumenten geht hervor, daß der Apparat ihm von 
einem Herrn „Roman“ geliehen wurde. Polniſche Blätter 
wollen wiflen, daß ſich hinter dieſem Pſeudonym „Roman“ 
der nach Danzig geflüchtete Militärattachee der Sowjet⸗ 
geſandtſchaft Bogoboj verſteckt. 

Staniszewſki, deſſen Ingenieurtitel ehr angezweifelt 
wird, hat ſich auch als Erfinder aufgeſpielt und iſt unter 
dem Vorwand, ſeine „Erfindungen“ Helegstechniſcher Natur 
zu verkaufen, mit den militäriſchen Stellen Warſchaus in 
Verbindung getreten, wodurch er ſeine Spionagetätigleit 
an der Quelle ſelbſt ausüben konnte. Wie feitgeftellt wurde, 
war Staniszewffi vor einigen Monaten auch in London, 
wo er feine „Erfindungen“ anpries, natürlich, um bei die⸗ 
ſer Gelegenheit Spionage betreiben zu können. Dieſe Lou: 
doner Reiſe ſoll Staniszewſli im Auftrage Bogobojs ge⸗ 
macht haben, der ihm auf telegraphiſchem Wege ſogar 100 
Pfund Sterling überweiſen ließ. 

Zusammen mit Staniszewſki find noch mehrere Per⸗ 
ſonen verhaftet worden. Die Unterſuchung in dieſer Ans 
gelegenheit führt der Unterſuchungsrichter für beſondere 
Angelegenheiten Teodor Witunſki. 


Der ſowjetruffiſche Charge d'affalres 
im Außenministerium. 


Geftern empfing der Vizeaußenminiſter Beck den 
ſowjetruſſiſchen Charge d' Affaires in Warſchau Broſſ⸗ 
kowicz. Der Beſuch dürfte unzweifelhaft im Zuſammen⸗ 
hang mit der eee ee haben, in welche 
Lakanntlich der ſowjetruſſiſche Militärattachee verwickelt iſt. 


Bommereller Wojewode eingellagt. 


Der katholiſche Geistliche Senator Bolt reichte Beleidi⸗ 
gungsklage gegen Wojewoden Lamot ein. 


Vor einigen Tagen hat ſich der pommerelliſche Woje⸗ 
bode Lamot über die katholiſche Geiſtlichteit in einer 
Weife ausgelaſſen, die man von einem Staatsbeamten in 
to hoher Stellung niemals erwartet hätte. 

Wie die pommerelliſche Preſſe nunmehr meldet, ha: 
Senator Prälat Bolt aus Bromberg eine Beleidigungs⸗ 
klage gegen den Wojewoden Lamot eingereicht, da beſſen 
drohende Worte hauptſächlich ihm, dem Prälalen Bolt ge⸗ 

olten haben. Darüber hinaus haben bereits zahlreiche 

Vereinigungen Pommerns Entſchließungen mit einem 
ſcharfen Proteſt gegen den Ton und den Inhalt der Rede 
des pommerelliſchen Wojewoden angenommen. 


Lehrerabbau überall. 


Im Schul weſen der Wojewodſchaft Wilna find 
nfangreiche Abbaumaßnahmen vorgeſehen. 

Im Volksſchulweſen follen 296 Lehrerſtellen 
aufgehoben werden, an den Mittelſchulen 80 Lehrerſtellen. 
Das Dienſtverhältnis der vertraglich beſchäftigten Lehrper⸗ 
ſonen wird gelöſt. Lehrer über 50 Jahre werden in den 
Ruheſtand verſetzt, wovon rund 60 Perſonen betroffen wer⸗ 
den. Die jüngeren Lehrkräfte 
Unter ihnen find hauptſächlich Ehefrauen, deren Gatten 
eine beſoldete Stellung innehaben. Ungefähr 80 nicht ruhe⸗ 
gehaltsberechtigte Lehrperſonen werden entlaſſen. 

Auf eine Lehrkraft werden im neuen Schuljahr durch⸗ 
schnittlich 61 Kinder entfallen, bisher 52. Die Zahl der 
nicht eingeſchulten Kinder beträgt gegenwärtig rund 
10 000. Nunmehr wird fie auf 12 600 anfteigen. 

Im Mittelſchulweſen werden außer den 80 
Lehrern auch die Bürokräfte abgebaut. Für die Erledigung 
des amtlichen Schriftwechſels ſoll den Schulleitern ein ge⸗ 
wiſſer Pauſchalbelrag ausgezahlt werden. Auch die koſten⸗ 
loſe ſchulärztliche Behandlung der Kinder wurde weſentlich 
1 ebenſo die Unterſtützung der Privatlehrau⸗ 
falten, 

Somit werden auch im Bereich des Schulkuratoriums 
Wilna dieſelben Abbaumaßnahmen im Schulweſen durch⸗ 
geführt wie im Lodzer Schulkuratorium, Über die wir ſei⸗ 
nerzeit ausführlich berichteten. 


der Warſchauer Magiſtrat hat lein Geld 
für Gehälter. 


Der Warſchauer Magiſtrat hat infolge großer finan⸗ 
Bel Schwierigkeiten die Gehälter für den vergangenen 
Monat bisher nur einem Teil der ſtädtiſchen Angeſtellten 
ausgezahlt. Infolgedeſſen kam geftern eine Delegation von 
100 ſtädtiſchen Feuerwehrleuten zum Vizeſtadtpräſidenlen 
Szpotanſtii und bat um Auszahlung der rückständigen 


erhalten eine Abfindung. 


e Der Vizeſtadtpräſident vertröſtete die Feuer⸗ 
wehrleute auf die näͤchſten Tage, doch gaben ſich dieſe damit 
nicht zufrieden, ſondern hielten eine Versammlung ab, in 
welcher in ſcharſer Weiſe gegen den Magiſtrat Stellung 
genommen wurde. 


Die Zollunion 
vor dem Haager Gerichtshof. 
Die weiteren Ausführungen des deutſchen Vertreters. 


Haag, 21. Juli. In der Dienstagvormittagſitzung 
des ſtändigen internationalen Gerichtshofes ſetzte der 
deutſche Vertreter Prof. Dr. Bruns ſeine am Montag un⸗ 
terbrochenen Ausführungen zu der Frage des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollabkommens fort. Er Ten ſich unter 
anderem eingehend mit der Bedeutung des Begriffes „Uns 
abhängigleit“ in den verſchiedenen in dieſer Frage ausge⸗ 
arbeiteten Denkſchriſten. Auf die franzöſiſche Denkſchriſt 
eingehend ſagte er u. a., die geſchaffenen Rechte eines 
Staates bedeuten, daß dieſer Stant allen Verpflichtungen 
unterworfen ſei, die ſich aus den internationalen Rechten 
ergeben. In der franzöſiſchen Denſchrift komme zum Aus⸗ 
druck, daß die Meinung eines Staates den Verluſt ſeiner 
Unabhängigkeit zur Folge habe. Die Rechte eines Staates 
dürften jedoch nicht mit dem Inhalt der Beſugniſſe des 
Staates verwechfelt werden. Man könne nicht annehmen, 
daß die Unabhängigleit verloren gehen würde, wenndeſter⸗ 
reich auf dieſe Rechte e Der Verluſt der Unab⸗ 
hängigkeit könne in vollſtändiger oder teilweiſer Ent⸗ 
fremdung des Grungebietes des Staates beſtehen. Er könne 
zugeben, daß der Vertrag von St. Germain unter Protokoll 
dies hätte verhindern follen. Es frage ſich aber, ob Oeſter⸗ 
reich ſeine ſouveränen Rechte abgebe und er frage deshalb, 
welches dieſe Rechte ſeien. In ſeinen weiteren Ausführun⸗ 
gen wies der Redner darauf hin, man [preche wohl viel 
von den Verpflichtungen, welche Oeſterreich auf ſich genort⸗ 
men habe, nicht aber von den Rechten, welche ſich aus den 
Verträgen ergeben. 


Eine Denkſchrift der ſranzöſiſchen Regierung. 
Paris, 21, Juli. Die franzöſiſche Regierung ver⸗ 
öffentlicht am Dienstag mittag eine Denkſchrift, die dem 
Haager Gerichtshof als Grundlage für die franzöſiſche Slel⸗ 
lung zur Frage des deutſch⸗öſterreichiſchen Zollpaktes unter⸗ 
breitet werden ſoll. Es handelt ſich um eine Dokumenten 
ſammlung von insgeſamt 52 Seiten Umfang. Als Schluß 
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folgerung behauptet die franzöſiſche Regierung, daß durch 
N 


das deutſch⸗öſterreichiſche Zollabkommen der Paragraph 8> 
des Vertrages von St. Germain und der Arkikel 1 des 
öſterreichiſchen Anleihevertrages von 1922 verletzt worden 
ſeien. 


Eine neue Nolverordnung 
der Reichsregierung. 


Aus zahlung der ene an die Beamten in zwei 
aten. 


Berlin, 21. Juli. Mit dem Datum des 18. Jul! 
hat die Reichsregierung im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
präfidenten eine neue Notverordnung erlaſſen, auf Grund 
welcher die Diensbezüge von Beamten im Staats- und 
Kommunaldienſt ſowie in allen Geſellſchaften des öſſent⸗ 
lichen Rechts vorübergehend in der Weiſe ausgezahlt wer⸗ 
den, daß die Hälſte des Monatsbezuges am bisherigen 
Aus zahlungstage, der Reſt 10 Tage ſpäter ausgezahlt wird. 

Zu den Körperſchaſten des öffentlichen Rechts im 
Sinne dieſer Verordnung gehören auch die Anstalten, Ver⸗ 
eine und Stiftungen des öffentlichen Rechts, die Verbände 
von Kö ſſten des öffentlichen Rechts, die Unterneh⸗ 
mungen, deren Geſellſchaftskapital ſich mit mehr als der 
Hälfte im Eigentum von Körperſchaften des öffentlichen 
Rechts beſindet und die Vereinigungen und Einrichtungen, 
deren Einkünfte mit mehr als der Hälfte von ſolchen Un⸗ 
ternehmungen oder von Körperſchaften des öſſentlichen 
Rechts herrühren. 


Die Koſten der Wettrüſtung. 

In feiner Rede über die Abrüſtung gab der engliſche 
Miniſterpräſident Macdonald aufſchlußreiche Zahlen über 
die 7 der internationalen Wekkrüſtung. Die jährlichen 
Ausgaben für die Marine betrugen im Jahre 1930 in den 
Vereinigten Staaten 1560 Millionen Mark, gegenüber 
1400 Millionen im Jahre 1924. Die Koſten der franzöſi⸗ 
ſchen Marine ſtiegen von 276 Millionen Mark im Jahre 
1924 auf 486 Millionen 1930, die der italieniſchen Flotte 
von 196 Millionen auf 338 Millionen Mark, die der japa⸗ 
niſchen von 460 auf 520 Millſonen Mark. Allein die Aus⸗ 
gaben der engliſchen Flotte blieben 1930 mit 1038 Millio⸗ 
nen Mark hinter den Ausgaben im Jahre 1924 (1120 Mil« 
lionen Mark) zurück. Die Ausgaben für die Armee ſtiegen 
in Frankreich eit 1926 um 416 Millionen Mark, in Ita⸗ 
lien um 308 Millionen, in den Vereinigten Staaten um 
315 Millionen Mark. In, 1 ſanken fie um 100 Mil 
lionen Mark. Für die Luftflotte geben die Vereinigten 
Staaten jährlich 400 Millionen Mark mehr aus als im 
Jahre 1922, Frankreich 80 Millionen mehr als im Jahre 
1929, während die Ausgaben der engliſchen Luftflotte zur 
800 nur 40 Millionen Mark höher ſind als vor zehn 
Jahren. 


Der Wolf im Schafspelz. 


Das, Abrüſtungsprogramm Frankreichs 


Franlreich will die Verewigung des Unrechts von Verſailles. 


Genf, 21. Juli. Die franzöſiſche Regierung hat 
dem Generalſekretär des Völkerbundes eine Note übermit⸗ 
telt, die das Programm der franzöſiſchen 1 für die 
Abrüſtun, e enthält. In der Note lehnt die fran⸗ 
ul egierung kategoriſch die Theſe der gleichen Stel: 
ung aller Mächte in det Durchführung der internationalen. 
Abrͤſtungsverpflichtungen ab und vertritt hierbei mit un⸗ 
gewöhnlicher Schärfe die bekannte franzöſiſche Forderung, 
daß die internationalen Verträge nach wie vor als alleinige 
unerſchütterliche Grundlage für die darin 0 Ver⸗ 
pflichtungen anerkannt werden müſſen. Im übrigen ſucht 
die franzöſiſche Regierung in der Note in großer Auf⸗ 
machung den Nachweis zu a daß Frankreich bereits 
außerordentlich weitgehende Maßnahmen zur Beſchränkung 
der Rüſtungen und für Erfüllung der Abrüſtungsverpflich⸗ 
tungen durchgeführt hat und daß die franzöſiſche Regierung 
zunächſt abzuwarten gedenkt, wie weit die anderen, Mächte 
nunmehr zu einer Erfüllung ihrer Abrüſtungsverpflichtun⸗ 
gen 9 

enf, 21. Juli. Das grobe „Abrüſtungsprogramm“ 
der franzöſiſchen Regierung, das am Dienstag abend vom 
Völlerbundsſekretariat veröffentlicht worden iſt, hat hier 
wie eine 0 Sensation wirkt. Es legt — gerade 
in dieſem Augenblick während der Londoner 
gen und während des Befuches des amerikaniſchen Staats⸗ 
ſekretärs Stimſon in Europa — in einer völlig unerwar⸗ 
teten aber endgültigen und eindeutigen klaren Faſſung in 
brutaler Offenherzigkeit die Grundsätze der franzöſiſchen 
Abrüſtungspolitik und darüber 1 0 die Richtlinien und 
Ale der franzöſiſchen Außenpolitik auf dieſem Gebiet dar. 
eber das geſamte Abrüſtungsproblem dürfte mit dieſem 
Moment eine völlig neue Lage geschaffen fein. 

Die Grundzüge des ftanzöſſchen Abrüſtungsproblems 
ſind folgende: 1. Jeder Staat muß genügend bewaffnet 
bleiben, um ſich noch vor dem Eingreifen des Völkerbundes 
gegen einen unprovozierten Angriff ſchützen zu können. 
2. Die Rüſtungen dürfen nicht unter die für die regionale 
Sicherheit notwendige Grenze herabgeſetzt werden 
3. Eine Nivellierung oder automatische Gleichtenung der 
Rüſtungen aller Staaten. 4. Schärfſte Einhaltung des Tei⸗ 
les 5 des Verſailler Vertrages, der für die 4 befiegten Staa ⸗ 
ten — Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien — 
beſtimmte Abrüſtungs verbote für alle Zukunft feſtlegt. 


ſerhandlun⸗ 


5. Alle Beſchlüſſe der Abrüſtungskonferenz müſſen auf der 
eingeſchränkten Anerkennung der internationalen Verträge 
aufgebaut ſein. 6. Die Wbiſtungstonferenz muß ein 
politiſches Syſtem der Sicherheit ſchaffen, indem ſich 
die Staaten gegenſeitig ſofortige und wirkſame Unter⸗ 
ſtützung garantieren. 

Die Abrüſtungsnote gliedert ſich in drei Teile. In 
langen Ausführungen wird im 1. Teil das Verhältnis 
wischen Teil 5 des Verſailler Vertrages, der die Rüſtungs⸗ 

egrenzungen für die 4 beſtegten Staaten feſtlegt und 
Art. 8 des Völkerbundpaktes auseinandergeſetzt, der die 
Herabſetzung der Rüſtungen von den nationalen Sicher⸗ 
heitsbedingungen, insbeſondere geographiſchen, abhängig 
macht. Sollten die Abrüſtungsbeſtimmen in Art. 5 des 
Verſailler Vertrages gleichmäßig und allgemein auch anf 
die übrigen Staaken angewandt werden, ſo würde Art. 8 
des Völkerbundpaktes jede Bedeutung und jeden Wert ver⸗ 
lieren, Teil 2 behandelt die von Frankreich bereits getrof⸗ 
fenen Maßnahmen der Herabſetzung der Rüſtungen, zu 
denen die franzöſiſche Regierung im Hinblick auf das Ab⸗ 
kommen von Locarno bereits geſchritten jei. Die Note 
ar ſodann ziffernmäßig die gegenwärtigen Heeres, und 
Flottenſtreitkräfte ſowie die Luftſtreitkräfte an. Die Luft- 
ſtreitkräfte, von denen bisher bekannt war, daß ſie erheb⸗ 
lich über 2000 aktiv verwendbare Militärflugzeuge um⸗ 
fallen, werden nur mit 1210 Flugzeugen angegeben. Im 
3. Teil geht die Note auf den politiſchen Charakter der 
Abrüſtungsfrage ein. Eine Herabſetzung der Rüſtungen 
ſetze Vertrauen voraus. Kann man jedoch hoffen, daß ein 
ſolches Vertrauen herrſchen werde, wenn das Gefühl be⸗ 
ſteht, daß das Problem heute weniger gut iſt, den Frieden 
im Intereſſe aller zu organifieren, als zum Nutzen 0 
die gegenwärtige Ordnung abzuändern und penn die 
ten Veranlaſſung zu der Annahme haben, daß ihre auf der 
Verträgen aufgebaute Exiſtenz heute bedroht iſt? Tatſäch⸗ 
lich muß jetzt die Geſamtheit der internationalen Lage ges 
ändert werden. Eine politiſche Löſung muß gefunden wer⸗ 
den. Das Genfer Protokoll bot eine derartige 
Die Abkommen von Locarno bedeuten eine vol 
Regelung nur für einen Teil Europas. Die franz 
Regierung iſt durchdrungen von der Notwendigkeit einer 
Sicherheit, die ſich alle Staaten durch gegenſeitige ſofort 
wirkſame Unterſtützung garantieren. 


Beiblatt zur Nr. 198 


Sinnſpruch. 
Es gibt Leute, die, nachdem ſie jemand einen 
Dienſt erwieſen haben, ſich ſofort für berechtigt 
halten, dafür eine Belohnung zu erwarten; an⸗ 
dere, die nicht direkt auf eine Belohnung rech⸗ 
nen, vergeſſen doch nicht eine Minute den gelei⸗ 
ſteten Dienſt und geben innerlich zu, daß ſie 
Schuldner haben; endlich gibt es Leute, die ſtets 
zu Dienſten bereit find, faſt unwillkürlich, einzig 
aus Herzensbedürfnis. Sie gleichen dem Wein⸗ 
ſtock, der Trauben trägt, ganz zufrieden damit, 
daß feine Frucht an ihm reift, Marc Aurel. 


Tagesnenigleiten. 


Die Kranlenkaſſe auf Urlaub. 


Jeder Arbeiter iſt ſeines Urlaubs wert. Wer ein 

Fahr treu gedient hat, hat Anſpruch darauf, eine gewiſſe 

eit zu ruhen, Kräfte zu ſammeln, um dann erholt von 
neuem ſeine Arbeit mit beſonderer Friſche zu leiſten. 


Das trifft für Staatspräſidenten ebenſo zu wie für 
Staatsanwälte, für Richter wie für Rechtsanwälte, für 
Briefträger wie für Arbeiter uſw. aa iſt eine 
111815 Zeit, beſonders für die, die den Urlaub haben. 

ür die anderen, die für den Urlauber mitarbeiten müſſen, 
iſt ſie weniger ſchön. Man tröſtet ſich aber mit dem Hin⸗ 
blick auf den eigenen lommenden oder bereits verleben. 
Urlaub über dice Mehrarbeit hinweg. Manche Betriebe 
erledigen die Urlaube ihrer Arbeiter en bloc, indem ſie ein- 
fach das Unternehmen für die Urlaubszeit zumachen, und 
beginnen erſt dann wieder mit ihrer gewohnten Tätigleit, 
Viele, die nicht urlaubsberechtigt find, müſſen einfach mit⸗ 
aa ohne Urlaubsgelder zu erhalten. Wenn das Gericht 
Ferien macht, fo iſt es einem ganz ſympathiſch, daß man 
eine Zeitlang nicht verknackt werden kann. Etwas anderes 
iſt es ſchon, wenn die Krankenkaſſe, z B. die Lodzer Stadt⸗ 
krankenkaſſe, ihre vor einigen Jahren jo fabelhaft eingerich⸗ 
teten Abteilungen für phyſtkaliſche Therapie (Röntgen und 
Höhenfonne) ſchließt. Wie in Lodz ift das in einigen an⸗ 
deren Städten, z.B. in Konitz, geſchehen, und der Kranke, 
der ſich in Schmerzen windend zu einem Arzt begibt und 
1 eine Beſtrahlung verſchreiben laſſen möchte, erfährt zu 
einer Ueberraschung, daß er mit feinen Schmerzen noch 
ein wenig aushalten müffe, denn die Krankenkaſſe iſt auf 
Urlaub! Erſt nach Schluß dieſes „Urlaubs“ wird man der⸗ 
artige Beſtrahlungen wieder vornehmen. Das iſt für den 
Kranken lein ſchwacher Troſt, ſondern eine ſtarke Zumu⸗ 
tung. Dafür zahlt er nun pünktlich feine Beiträge, um 
unpünktlich behandelt zu werden. Wie wäre es, wenn die 
Krankenkaſſe auch einen Urlaub für die Krankheit erfände 
oder zu mindeſtens einen Urlaub für die Zahlung? 

Urlaubszeit iſt eine ſchöne Zeit, aber ſie darf die Ge⸗ 
ſundheit der von dem betreffenden Unternehmen abhängi⸗ 
en Perſonen nicht gefährden. Sie darf auch das öffent⸗ 
iche Leben nicht beeinträchtigen. So wird im Beſtellbezirk 
der Poſtagentür Tuſchkowo bei Bromberg nur dreintal 
wöchentlich Poſt ausgetragen, weil der betreffende Beamte 
auf Urlaub iſt. Hier geht die Sparſamleit wohl doch ein 
wenig zu weit. Urlaub, wem Urlaub gebührt, aber Poſt 
und Krankenkaſſen müſſen ſich dann ſchon Erſatzmänner 
leiſten können. Wir hätten ja nichts dagegen, wenn 4.8. 
die Finanzkaſſen einen ſolchen Urlaub einführen würden, 
von uns aus — und alle Steuerzahler werden uns ſicher⸗ 
lich zuftimmen — find wir gern bereit, allen Steuerbeamten 
einen Urlaub, eventuell auf Lebenszeit, zu gewähren. 

Sr 
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— Als Margarete am anderen Morgen aufwachte, und, 
notdürftig angerlebet, zum Fenſter hinausſah, erblickte fie 
Arnim, der, eine Zigarette rauchend, draußen im Garten 
promenierte. 

Sie rief ihm ein fröhliches „Guten Morgen!“ zu, und 
trat raſch zurück, damit er fie nicht bemerken ſolle. 

Haſtig machte fie Toilette, kleidete ſich an, und eite 
dann hinaus, wo ſie von Arnim begrüßt wurde. 

Plaudernd ſchritten ſte zu einer Laube, in der ein 

war. 


gedeckt 5 

Kaum hatten Re darin Platz genommen, eilte ein 
Dienſtmädchen herbei, und brachte Kaffee. 

Als das Mädchen wieder verſchwunden war, und Mar⸗ 
La Arnim ein Brötchen mit Honig zurechtmachte, ſagte 

— 

„Genau wie in den Flitterwochen — —“ 

Aber Margarete antwortete ihm nicht. 

Erſt nach einer Weile fragte ſie, ohne ihn anzuſehen: 

„Wann können wir jahren?“ 

Verdutzt ſah Arnim ſie von der Seite 
eiwa den geſtrigen Abend?; 

Und langſam ſagte er: % * 

Wir können erſt gegen Mittag fahren, um in Halber⸗ 

tadt Anſchluß an den Schnellzug zu bekommen! Aber 
„ möchte auch nicht lauge meim hierhlelben. Wie mäns 


an. Bereute ſie 


——— 


Lodzer Boltszeitung 


- Mittwoch, den 22. Juli 1931 


Um Zahlungsauſſchub für die Widzewer 
| Manufaktur. 


Der Antrag beim Handelsgericht eingelaufen. — Weitere Verhandlungen mit den 
Gläubigern. — Die Anſprüche des Staates. — Aufhaltung der Lohnaus zahlungen. 


jatten jedoch nicht den erwün ch⸗ 
110 einer der Hauptgläubiger 


aufſchub zurückgezogen werden. Es wird hierit j 
nur das Einverſtändnis des in Danzig weilenden Präſes 
der Verwaltung der Widzewer Manufaktur Oskar Kohn 


abgewartet, zu dem Direktor Max Kohn gereiſt iſt. 

Es muß hervorgehoben werden, daß das Geſuch um 
Gerichtsauſſicht der Widzewer Manufaktur vom Handets⸗ 
gericht erſt Mitte Auguſt entſchieden werden wird. Bis 
zur Beſtätigung der Gerichtsaufſicht durch das Handeis⸗ 
gericht wird die Widzewer Manufaktur ihren Verpflichtun⸗ 
gen voll und ganz nachkommen müſſen. Da dem Staate 
für rückſtändige Steuern der Betrag von 5 932 156 Zloty 
von der Widzewer Manufaktur zukommt, wird die Lodzer 
Finanzkammer zur Sicherung der Forderungen des Stia⸗ 
tes vorausſichtlich in den nächſten Tagen neuerdings eine 
Beſchlagnahme der Warenlager vornehmen, da die bisher 
vorgenommenen Beſchlagnahmen nicht genügend Sicher⸗ 
heiten für den Staat gewähren. 

Ferner erfahren wir, daß ein höherer Beamter der 
Finanzkammer nach Warſchau abgereiſt iſt, um dem Fi⸗ 
nanzminiſter über die wirtſchaftliche Lage der Widzewer 
Manufaktur Bericht zu erſtatten. Im Laufe des geſtrigen 
Tages bildete die Angelegenheit der Gerichtsauſſicht der 
Widzewer Manufaktur ſowohl in Lodz, als auch in anderen 
Orten das Tagesgeſpräch. Außerdem ſind geſtern Gerüchte 
aufgetaucht, als ſeien von der Widzewer Manufaktur N 
ſel auf größere Beträge in Umlauf gebracht worden, die 
von Beamten der Firma auf die Ordre des Konſums aus 
geſtellt und zum Proteſt zugelaſſen worden ſeien. 

Die am Montag begonnene Auszahlung der rückſtän⸗ 
digen Löhne an die Arbsiter der Widzewer Manufaktur 
würde geſtern unterbrochen und wird erſt morgen weiter, 
geführt werden. (a) 


Die außerordentliche 
Arbeitsloſenunterſtützung für Juli. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekauen, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen ſtaatlichen Ar⸗ 
Teen dee für den Monat Juli für diejenigen 
Arbeitsloſen, die hierfür regiſtriert waren, am 23., 24. und 
25. Juli im Büro des Amtes, 28-g0 p. Strzelcow Kan. 
Nr. 32 ſtattfindet, und zwar in folgender Reihenfolge: 

9 900 c. den 23. Juli — A, B, E, D, E, F, G, 
„Ili), h 

Freitag, den 24. Juli — K, L. M. N. O, P. 

Sonnabend, den 25. Juli — R, S, T, U, V, W, 3. 

Dieſe Unterſtützung können nur verheiratete Arbeits 
loſe, die das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen Ar⸗ 
DAR: bereits erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung regiſtriert waren, erhalten. Die 
Unterſtützung beträgt für Perſonen, die eine oder zwei Por⸗ 
ſonen zu unterhalten haben, 20 Zloty monatlich, für Per⸗ 
ſonen, die drei bis 5 Perſonen zu unterhalten haben, 30 Zl. 
wonatlich und für Perſonen, die mehr als 5 Perſonen zu 
unterhalten haben, 40 Zloty monatlich. 


Die verregnete Getreideernte. 

Die diesjährige Ernte iſt in vollem Gange. Der 
Roggen il überall ſchon geſchnitten, ebenſo die Gerſte und 
teilweiſe der Weizen. Auf den Feldern ſind die Getreide⸗ 
garben zu Haufen geſchichtet zum Trocknen ausgeſtellt. Die 
häufigen Regenfälle verzögern jedoch das Einfahren des 
Getreides und ſollte das Regenwetter auch weiterhin an⸗ 


um uns die alte Kaiſerſtadt einmal anzuſehen?“ 

Margarete ſtimmte ſofort zu. 

Weil ſie wußte, daß andere Eindrücke ihre dummen 
Gedanken verſcheuchen würden. 

Kurz vor neun Uhr waren fe dann ſchon in Quedlin⸗ 
burg. 

Vom Bahnhof aus gingen ſie nach dem Rathaus, wo 
ſie das Portal und die Gemälde im Bürgerſaal be⸗ 
wunderten. Langſam bummelten ſie dann nach dem Schloß 
hinauf. Hier fand das Entzücken nun kein Ende. 

Der Koſtbarkeiten, die dort aufgeſtapelt, waren ſo viele, 
daß ihre Zeit nicht ausreichte, alles nach Gebühr betrachten 
zu können. 

Von der Schloßterraſſe aus ſandten ſie noch einen Blick 
und Gruß hinüber zum Harz, gleichſam Abſchied nehmend. 
Ein Auto brachte fie dann zum Bahnhof, wo fie in den 
Zug ſtiegen. 

Als das Schloß hinter einer Kurve verſchwand, ſagte 
Margarete: „Es war doch ſchön — —“ 

Gegen vier Uhr ſtiegen Margarete und Arnim in 
Berlin aus dem Zuge. Vor dem Bahnhof trennten ſie 
ſich, um jeder ſeinem Heim zuzueilen. 

Arnim ſah hinter dem Auto her, das Margarete raſch 
forttrug, ſchüttelte den Kopf, und ſagte: 

„Ich glaube, jetzt kommen ſchöne Zeiten.“ 

Dann fuhr auch er nach Hauſe, um ſich umzukleiden, 
denn er hatte mit Margarete ein Wiederſehen verabredet. 

Dieſe ſaß indes im Auto, und blickte ſtarr geradeaus. 


Sie machte ſich böſe Gedanken, weil ſie zwei Tage von 
ihrer Penſion fortgeweſen war. 


| = 1 Kaya Niemeyer von ihr denken!? 
2 en . we er 


halten, ſo liegt die Gefahr nahe, daß das Getreide auf den 
Feldern auswachſen fan. Die Ernte von Hafer und 
Gerſte verſpricht jehr gut auszufallen, doch iſt unbedingt 
ſchönes Erntewetter erforderlich, um das gut geratene Ge⸗ 
treide auch trocken einbringen zu können. (a) 


Um die Auflöſung des Gummikartells. 

Am 19. Juli d. Is. fand in Warſchau eine Verſam an, 
lung der Mitglieder des Gummilartells ſtatt, in der lber 
das Schickſal des Kartells entſchieden werden ſollte. Nach 
längerer Verhandlung ift die Verſammlung reſultatlos ders 
laufen, da einige Firmen nicht vertreten waren, darunter 
die Firma F. W. Schweikert aus Lodz und „Wudeta“ aus 
Tarnow. Da laut dem Statut des Gummilartells ls 
gum“ der Beſchluß über die Auflöſung des Kartell 
ſtimmig gefaßt werden muß, konnte über die Frage de 
Weiterbeſtehens des Kartells angeſichts des Fehlens einiger 
Firmen nicht abgeſtimmt werden. Nach der Stimmung der 
intereſſierten Perſonen zu urteilen, erſcheint die Auflösung 
des Gummilartells als eine bereits beſchloſſene Sache. 
Der endgültige diesbezügliche Beſchluß dürfte in der fi 
den 25. Juli d. Js. einberufenen Verſammlung der Mits 
glieder des Kartells, zu der die in der erſten Verſammlung 
nicht anweſenden Firmen notariell aufgefordert wurden, 
gefaßt werden. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowſki, I1-go Lifte 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto⸗ 
zeit, Piotrkowſta 164; R. Rembielinſki, Andrzeja 23; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 
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f wenn wer nach Quedkindurg hinüberfahren würden,) Würde die Frau, die doch hier in Berlin fo allerlei exe 


lebte, ihr glauben? Wohl kaum. 

Und als der Wagen jetzt in die Hardenbergſtraße ein⸗ 
bog, überkam fie ein derartiges Angſtgefühl, daß fie auf 
den Ball drückte, und dem Chauffeur befahl, zu wenden. 
Dabei nannte ſie Arnims Adreſſe. 

Gehorſam machte der Chauffeur kehrt. 

Ihm konnte es ja gleich — ja, nur erwünſcht ſein, wenn 
die Dame viel Geld verfuhr. 

Mit fiebernden Pulſen ſaß Margarete jetzt im Wagen 

Ob Arnim ihr würde helfen können? 

Arnim war ſchon längſt zu Hauſe. 

Sein Diener machte nebenan den Tiſch zurecht für das 
Abendeſſen. Er ſelbſt hatte ſich ſchon umgekleidet, und ſaß 
am Schreibtiſch, die eingelaufene Poſt ſortierend und 
leſend. 

Da wurde ihm eine Dame gemeldet. 

„Eine Dame?“ fragte er ungläubig. 

„Jawohl, Herr Baron.“ 

Arnim ſchüttelte den Kopf. 

Wer ſollte ihn hier beſuchen kommen? 

Ob etwa gar Margarete — — ? 

Aber aus welchem Grunde? 

Er ſprang auf und eilte hinaus, um die Dame 
empfangen. 1 

Und da ſtand in der Diele — Margarete. 

Ihre Wangen glühten. In ihren Augen lag ein Aus 
druck von Scham, Trotz und Liebe zugleich, und fie bot iy 
ihrer rührenden Hilfloſigteit einen ſolch hinreißenden An⸗ 
blick, daß Arnim mit offenen Armen auf ſie zueilte, ſie an 
ſich riß, und einen Kuß auf ihre Lippen drückte. 

Doch ſtatt ſeinen Kuß zu erwidern, brach ſie in Tränen 
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Nachprüfung der Forderungen ber Lodzer Handelsbank. 

Geſtern begann die A Forderungen der 
Gläubiger ber falten Lodzer Handelskammer durch den 
Richter⸗Kommiſſar im der Pen Die Nachprüfungen 
wurden in Anmejenheit der Konkursverwalter nach der 
alphabetiſchen Reihenfolge der Gläubiger vorgenommen. 
Als im Gerichtsſaale zwei Aktionäre der falliten Bank er⸗ 
ſchienen, fielen aus den Reihen der anweſenden Gläubiger 
der Bank an die Adreſſe dieſer Aktionäre wenig ſchmeichel⸗ 
hafte Bemerkungen und Drohungen. Gerichtsdiener muß⸗ 
ten zwangsweiſe die Ruhe im Gerichtsſaale wieder her⸗ 
ſtellen. Die Nachprüfung der Forderungen toirb noch zwei 
Tage dauern. (a) 
Preisausſchreiben der Handelskammern für das beſte Sy⸗ 
ſtem der Buchführung. Poren 

Die Warſchauer Handelskammer hat die hieſige Han⸗ 
delskammer davon in Kenntnis geſetzt, daß fte ein Preis⸗ 
ausſchreiben für gute Syſteme der Buchführung für mittlere 
und kleine Hondelege ee unter Berückſichtigung des 
Kleinhandels, der Handelsvermittelung uſw. veranſtaltet 
hat. Für die beiten Projekte hat die Warſchauer Handels⸗ 
kammer als 1. Preis 1500 Zloty und als 2. Preis 500 
Zloty ausgeſezt. Die Bewerbungsarbeiten müſſen ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 31. Auguſt d. Js. unter der Adreſſe der War⸗ 
ſchauer Handelskammer eingeſandt werden. (a) 


Gerichtsauſſicht der Bauſirma Martens und Danbe. 

Die bekannte Warſchauer Baufirma Martens und 
Daabe, die auch in Lodz eine Zweigſtelle befiht, iſt infolße 
des vollſtändigen Stillſtandes im Baugewerbe letztens in 
Zahlungsſchwierigkeiten geraten und hat beim Handelsge⸗ 
richt einen Antrag auf de eines Zahlungsaufſchn⸗ 
bes eingereicht. In Wirtſchaftskreiſen hat die Nachricht 
von der Beantragung der Gerichtsauſſicht großen Eindruck 
gemacht, da dieſe Firma als eine der bedeutendſten im 
Baugewerbe galt und gut fundiert war. An der Gerichts- 
aufficht der Firma find zahlreiche Lodzer Firmen aus der 
Branche der Baumaterialien intereſſiert. (a) 

Molniſche Schnüpſe für das Ausland. 

Das hieſige Spirtusmonopol hat von der Hauptmo⸗ 
nopolverwaltung den Auftrag erhalten, 1000 Flaſchen 
der beſſeren Sorten für die Ausfuhr nach den 
on Kolonien auf den Inſeln Sant Pierre am 
Archipel, die in der Nähe von Nordamerika gelegen find, 
bereit zu ſtellen. (a) 

Verhaftung einer Eiſenbahndiebin. 


Auf den Strecken Koluszli⸗Tomaszow und Koluszki⸗ 
Petrikau wurden in letzter Zeit in den Eiſenbahnzügen 
zahlreiche Diebſtähle von Gepäck der Reiſenden ausgeführt. 


Die Polizei hat infolge der zahlreichen Anzeigen ſolcher 
Diebſtähle eine ſtrengere Kontrolle in den Eiſenbahnzügen 
ordnet. Geſtern gelang es einem Beamten der Kri⸗ 
minalpolizet die 24 jährige Joſefa Stempnial, ſtändige 
Einwohnerin von Tomaſchow, auf frischer Tat dabei zu 
iſchen, als ſie ein Gepäckſtück einer Mitreiſenden im 
Eifenbahnzuge geſtohlen hatte. Die Diebin wurde nach 
dem Gefängnis eingeliefert und gegen ſie ein Straſverfah⸗ 
ren eingeleitet. (a) 

Verhaſtete Eintrittskartenfälſcher. 

Bei einem auf einem Lodzer Sportplatze ſtattgefunde⸗ 
nen Fußballwettſpiel wurden am Eingang nicht weniger 
als 24 Perfonen angehalten, die auf gefälſchte Eintritts⸗ 
larten Einlaß begehrten. Dieſes Maſsenguftkelen von ge⸗ 
fälſchten Eintrittskarten rief die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
anſtalter des Wettſpiels wach, die die Sache der Polizei 
anzeigten. Nach den Beſchreibungen der Perſonalien der 
Verkäufer der gefälſchten Eintrittskarten durch die Beſucher 
des Wettſpiels wurden ein Herſch Jame, wohnhaft in der 
Pilſudſtiego 56, und ein Chalm Hagenborg, ohne ſtändigen 
Wohnort feſtgenommen, die ſich mit dem Verkauf der ge⸗ 
fälſchten Eintrittskarten befaßten. Beide feſtgenommenen 
Betrüger wurden nach dem Polizeikommiſſarlat gebracht, 
ihnen während einer Leibesviſttation noch zahlreiche 
chte Eintrittskarten zu dem Wettſpiel und zu einigen 
größeren Kinos vorgefunden wurden. Die Verhafteten 
gaben bei ihrer Vernehmung vor, daß ſie die gefälſchten 
Eintrittskarten von einem unbekannten Mann in einer 
Konditorei in der Lutomierſla 3 zum Weiterverkauf er⸗ 
halten hätten, wo auch alltäglich zu einer beftimmter 
Stunde die Abrechnung zwiſchen ihnen und dem Herſteller 
der Karten erfolge. Die von der Unterſuchungspolizei hier⸗ 
auf angeſtellten Nachforſchungen führten zur Verhaftung 
eines Leiba Cycowfki, 37 Jahre alt, ohne beſtimmten 
Wohnort. Bei ſeiner Vernehmung geſtand Eycowſki ein, 
die gefälſchten Eintrittskarten hergeſtellt zu haben und gab 
hierbei an, daß er die Fälſchungen gemeinſam mit dem 
Same und Hagenborg ausführte, wobei die beiden Genann⸗ 
ten zu gleichen Teilen an dem Gewinn und auch am Riſilo 
beteiligt waren. Die findigen drei Betrüger wurden nach 
dem Gefängnis eingeliefert und gegen ſie ein Strafver⸗ 
fahren eingeleitet. (a) 

Aus dem Fenſter geſtürzt. 

Aus dem Fenſter der im zweiten Stockwerk gelegenen 
Wohnung ihrer Eltern in der Pfeifera 18 ſtürzte geſtern 
die Zjährige Ryfka Roſenberg auf das Pflaſter des Hofes 
um und trug hierbei ernſte Verlegungen am garen 
Körper davon. Dem verunglückten Kinde erteilte ein Arzt 
der gane ef die erſte Hilfe und ließ es mit dem 
Rettungswagen in ſchwerem Zuſtande nach dem Anne⸗ 
Marienkrankenhaus überführen. (a) 

Die Brzezinſka 32 wohnhafte erwerbsloſe 2 jährige 
Helene Okonfkta nahm geſtern im Torweg des Hauſes 11-30 
Liſtopada 131 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jodtinktur mit 
Karbolſäure gemischt zu ſich. Der Lebensmüde erteilte ein 
Arzt der Rektungsbereitſchaft Hilfe und ließ fie mit dem 
Rettungswagen nach dem Radogoszezer Krankenhaus über⸗ 


Mangel an Kleingeld. 

In letzter Zeit iſt ein gewiſſer Mangel an Kleingeld 
eingetreten. Dies machen ſich Spekulanten zunutze, die 
das Kleingeld ſammeln und dann gegen ein geringes Eni⸗ 

jeld wieder abgeben. Auf dieſe neue Art der Spekulation 
ide die Po e ihr Augenmerk gerichtet und 
werden die des Anſammelns von Kleingeld Schuldigen zur 
strafrechtlichen Verantwortung ziehen. (a) 


Vom erüft geſtürzt. 5 
Der Limanowfkiego 18 e Maurergehilfe Jo⸗ 
Kl Przytyk, der geſtern mit der Renovierung des Hauſes 
ad⸗Lodkonſka 4 beſchäftigt war, ſtürzte aus beträchtlicher 
Höhe vom Gerüft und zog ſich hierbei den Bruch beider 
Arme und einiger Rippen zu. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte dem Verunglückten Hilfe und mußte ihn 
mit Rückſicht auf feinen ſchweren Zuſtand nach dem Joſef⸗ 
Krankenhaus überführen laſſen. — Auf dem Holzplatz in 
der Anna 2 hackte ſich der dort beſchäftigte Arbeiter Piotr 
Fabiſiak, 18 Jahre alt, aus Unvorſichtigkeit mit einer Axt 
zwei Finger der linken Hand ab. Dem Verwundeten er⸗ 
teilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und ließ ihn 
in abgeſchwächtem Zuſtande nach dem Bezirkskrankenhaus 
überführen. — In einem Lebensmittelladen in der Kilin⸗ 
ſtiego 162 ſtürzte der 72jährige Adolf Schröter beim Tra⸗ 
gen einer Laſt zu Boden und trug hierbei ernſte Verletzun⸗ 
gen an der Schädeldecke ſowie im Geſicht davon. Dem 
Verunglückten erteilte ein Arzt der Reltungsbereitſchaft 
Hilfe. (c) 
Verzweiflungstat eines Arbeitsloſen. 
Der 45fährige erwerbsloſe Stanislaw Druzyng ber» 
ſuchte ſich geſtern in ſeiner Wohnung in der Sienna⸗Straße 
in Chojny durch Oeffnen der Adern an den Händen das 


Leben zu nehmen. Die Verzweiflungstat wurde jedoch von 
Hausbewohnern rechtzeitig bemerkt und ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, der dem Lebensmüden die 
erſte Hilfe erteilte und ihn mit dem Rettungswagen nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus überführen ließ. (a) 
Inm Lagtewniker Walde fanden Vorübergehende ge⸗ 
ftgen einen Mann in einer großen Blutlache liegend vor, 
der die Adern an den Händen durchſchnitten hatte. Ein 
unverzüglich herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte dem Lebensnulden Hilfe und ließ ihn mit dem Rel⸗ 
tungswagen nach dem Joſef⸗Krankenhaus überführen. 
Durch die polizeilichen Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, 
daß es ſich um den Limanowſkiego 29 wohnhaften erwerbs⸗ 
loſen Hieronim Ludwiczak handelt, der ſich aus Not das 
Leben nehmen wollte. 

Die 22jährige Agnieszka Wybor nahm geſtern in ihrer 
Wohnung in der Kalijla 14 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Sublimat zu ſich und erlitt hierdurch eine heftige Vergif⸗ 
tung. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei der 
Lebensmiden eine Magenspülung vor und ließ ſie in ſchwe⸗ 
fi Bultande nach dem Radogoszezer Krankenhaus über⸗ 
führen. 

Der Grabowa 24 wohnhafte 19jährige Ludwik Kolaſſa 
nahm im Abort desſelben Hauses in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Jodtinktur zu ſich und zog ſich hierbei durch eine hef⸗ 
tige Vergiftung zu. Dem Lebensmüden erteilte ein Arzl 
der Rettüngsbereitſchaft Hilfe und überließ ihn der Pflege 
ſeiner Anverwandten. (a 


Der tote Fuhrmann auf dem n. 

Durch die Franciszkanſka⸗Straße fuhr geſtern ein Ger 
müſewagen mit ee Schnelligkeit, wobei mehr 
rere Perſonen in Gefahr gerieten. Ein auf einem Straßen⸗ 
bahnwagen vorüberfahrender Poliziſt ſprang ab und fiel 
dem Pferd in die Zügel. Als jetzt der Wagen mit einem 
Ruck ſtehen blieb, fiel der Fuhrmann herunter. Es erwies 
ſich, daß er tot war. Die nähere Unterſuchung ergab, daß 
er noch während der Fahrt einen Herzſchlag erlitten hatte. 
Er hatte dann die Zügel in der Hand gehalten, ohne mehr 
am Leben zu fein. (p) 


Wie die Verſicherungsanſtalt 
ihre Wohnungen „vermietet“. 


Bekanntlich ſind die Angeſtelltenorganiſationen üder⸗ 
eingekommen, die neuerbauten Wohnungen in der Wo 
lolonie der Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter zu boy 
kottieren, da die Mietsbedingungen für die Angeſtellken un⸗ 
annehmbar ſind. Wie wir bereits meldeten, koſtet ein jeder 
Wohnraum in dieſer Wohnkolonie lalſo auch Küche 35 
Zloty monatlich wobei noch eine Kaution in Höhe eines 
monatigen Mietszinſes hinterlegt werden muß. Es find 
bis jezt insgeſamt 108 Wohnungen zu vergeben, davon 40 
Dreizimmerwohnungen, 53 Zweizimmerwoh en und 
15 Einzimmerwohnüngen, außerdem noch 3 W wohn⸗ 
häuſer mit 184 Wohnungen. Bisher ſind abı t 7 
(ſieben) Geſuche um Zuwendung von Wohnun, 
gelaufen, obwohl der Termin am 1. Auguſt abläuft 
obwohl die Verwaltung der Verſicherungsanſtalt de 
geſtellten jo weit „entgegenkommt“, daß fie eine Zerl 
der Kautionsſumme auf 3 Monatsraten gewährt. 
geſtelltenverbände haben durch ihre Vertreter der Verſtche⸗ 
rungsanſtalt erklärt, daß ſelbſt unter dieſen Bedingungen 
die Angeſtellten nicht in der Lage ſind, die Wohnungen zu 
mieten. In ihrer Erwiderung gibt nun die Verſicherungs⸗ 
anftalt bekannt, daß ſie im Falle eines Boykotts der Woh⸗ 
nungen durch die Angeſtellten die Wohnungen aus freier 
Hand jedem Bewerber vermieten werde, der auf eine Woh⸗ 
nung reflektiert. 

Zu alledem läßt die Verſicherungsanſtalt der Geiſtes⸗ 
arbeiker die Bekanntmachungen über die Bewerbung um die 
Wohnungen noch im Organ der Lodzer In du⸗ 
triellen, dem Wochenblatt „Prawpda“, veröffent⸗ 
ichen, ein Organ, das bei jeder Gelegenheit die ſozialen 
Errungenſchaften der Arbeiter und Angeſtellten, wie den 
Sſtündigen Arbeitstag, die ze jerung der Ungeftellien 
und Arbeiter gegen Krankheit und Alter, auf die gemeinſte 
Art und a bekämpft. Mit anderen Worten: Die Wer- 
ſicherungsanſtalt der Geiſtesarbeiter bezahlt mit den Gel⸗ 
dern der Verſicherten das Organ ihrer A 
Feinde! Sie gibt Bekanntmachungen, die die Angeſtellten 
betreffen, einem Induſtrieblatt zur (bezahlten) Veröffent⸗ 
lichung, das niemand von den Angeſtellten lieſt. 

Kann man (außer den Wohnungsbauten für die 15 


geſtellten!) das Geld der verſicherten Angeſtellten 
ubeſſer“ anlegen? ‘ 5 


Ae Fr der Mee 54 hnte das Chi PR 

n ber Wyſoka 54 wohnte da ſepaar Schulz, 

15 dem es faſt jeden Tag zu Streiti kalten ahr An 
ann dem Trunke ergeben war 1 50 ſeine u öfter 

ſchlug. Als er am vergangenen Freitag wieder feine Frau 

mißhandelte und dieſe um Hilfe rief, eilten dle Nachbarn 

es bes 


erbei, die die Frau aus den Händen bi 
reiten. Die arg Mißhandelte b HN auf das 


erwandten, während man den Mann jeitbem nicht mehr 
ſah. Geſtern nachmittag machte nun ein Einwohner des 
Hauſes eine furchlbare Entdeckung. Als er fi auf den 

üfcheboden begab, um Wäſche aufzuhängen, fand er den 
5ejährigen Schulz am Treppengeländer tot auf. Wie dle 
Unterfuchung ergab, hatte er ſich nach dem Gusen mit 
ſeiner Frau ſofort nie dem Dachboden begeben und ſich 
dort erhängt. Die Leſche hat alſo bereits bier Tage ge⸗ 
hangen, ehe ſie gefunden wurde. (p) 


Wir warten auf dieh! 


Bist du schon 
Leser der 
„Lodzer Volkszeitung 7. 


Nehrfacher Hausbeſitzer als Räuber. 


Vor dem Bezirksgericht hatten ſich geſtern der 2öjäh- 
rige Stanislaw Pietrzeniervicz, der Adjährige Teofil Szym⸗ 
czak und der 45jährige Teofil Roslak des bewaffneten 
Raubüberſalls auf eine Wohnung zu verantworten. Nach 
der vom Staatsanwalt Kozlowſſt eingebrachten Anklage⸗ 
akte liegt dem Verbrechen folgender Tatbeſtand zugrunde: 

Die in der Nowo⸗Maryfinſkaſtraße 20 wohnhafte 
Anna Keller hatte Anfang d. J. ein Grundſtück verkauft. 
Einige Tage darauf drangen in der Nacht zum 3. Mirz 
d. J. in die Wohnung der Keller drei Banditen ein, von 
denen zwei im Hausflur Wache hielten, während der dritte 
maskierte Bandit mit e Revolver in die Woh⸗ 
nung trat und von der zu Tode erſchrockenen Keller unter 
Todesdrohungen die Herausgabe des Geldes für das ver⸗ 
Bu Srmditic verlangte. Da die bereits im Bett lie⸗ 
gende Frau beteuerte, das Geld zur Bezahlung von Schul⸗ 
den verwendet zu haben, durchſuchte der Bandit zuerſt die 
Sachen der Keller, e etwas zu finden. Nach der erfolg ⸗ 
loſen Durchſuchung der Wohnung verließ der Bandit das 
Zimmer, worauf er fa im Hausflur mit den dort Wache 
rg Komplicen beriet und nochmals in die Wohn⸗ 
ſtube trat, um eine nochmalige Durchſuchung nach dem 
Gelde vorzunehmen, doch fanden fie auch diesmal nichts. 
Nachdem die Banditen fort waren, begab ſich die Frau mit 
ihrer Nachbarin nach dem 2. Polizeifommifjariat und mel⸗ 
deten dort den Raubüberfall. Durch die hierauf von der 
Polizei a Nachforſchungen wurde feitgeftelft, 
daß den Raubüberfall der Pietrzeniewiez gemeinſam mit 
dem Szymczak und Roslak ausgeführt haben, die hierauf 
zur ſtralkechlichen Verantworkung gezogen wurden. 


Während der Gerichtsverhandlung ſtellte es fich her 
aus, daß der Mitangeklagte e Beſitzer von — 
Häuſern in der Maryfinftehrafe 39, in der Sitamflnftrafe: 
Nr. B und in der Wawelſtaftraße 14 itt und eine 
Bierhalle betreibt. Der Initiator des Raubüberfalls war 
der a Pietrzeniewiez, der ein Pflegeſohn des 
Szmczak iſt. 

Vor Gericht war der Angeklagte Pietrzeniewicz ge⸗ 
ſtändig und gab an, daß er den Raubüberfall auf die Woh⸗ 
nung der Frau Keller allein ausgeführt habe, da es ihm 
bekannt geweſen ſei, daß Frau Keller ihr Grundſtück ver⸗ 
kauft hatte und das Geld hierfür in der Wohnung auf⸗ 
bewahre. Die übrigen beiden Angeklagten Szymczak und 
Roslak bekannten ſich nicht zur Schuld. 

Die hierauf vernommenen Zeugen ſagten aus, daß an 
dem Ueberfall mehrere Perſonen teilgenommen haben, da 
deutlich die Beratung der Banditen im Hausflur von ihnen 
gehört wurde, worauf der Angeklagte Pietrzeniewicz zum 
zweitenmal die Wohnung der Frau Keller betreten hat. 
Die geſchädigte Frau Keller ſagte außerdem noch aus, d 
der Angeklagte Pietrzenliewiez bei dem Ueberfall ei 
ihrer Kinder geſchlagen hat und dieſes vor Schreck einige 
Tage darauf geſtorben iſt. 

Nach den Reden des Staatsanwalts und der Vert 
diger begab ſich das Bezirksgericht zu einer Beratung, w 
rauf das Urteil gefällt wurde. Es wurden verur 
Stanislaw Pietrzeniewiez zu 2 Jahren Beſſerungs 
Teofil Roslak zu 3 Jahren Beſſerungsanſtalt, 
ren zu 4 Jahren Gefängnis mit Aberlennun 

te, (ab 


Wr. 198 (Werblatt 


Lodzer Voltszeftung — Mittwoch, den 22. Jus wor. 


Zyllon über Lublin. 


Ueber 100 Häuſer abgedeckt. — Mehrere Tote. — Ungeheurer Gachſchaden. 


Ein ſchweres Unwetter hatte am Montagabend Lublin 
ſeimgeſucht. Gegen 7.30 Uhr erhob ſich plötzlich ein ſtarler 
Wirbelſturm, der in den äußeren Teilen der Stadt un⸗ 
geheure Verwüſtungen anrichtet. In der Krochmalna⸗ 
Straße wurden auf einer Strecke von 300 Meter ſämtliche 
Bäume einer alten Allee entwurzelt. Der Stadtgarten 
von Lublin, der ſogenannte Sächſiſche Garten, wurde voll⸗ 
ſtändig verwüſtet. In der Nähe des Bahnhofes wurden 

gegen 100 Häuſer abgedeckt. 
In große Mitleidenſchaft wurde das Arbeiterviertel Brono⸗ 
wice gezogen, faſt von ſämtlichen Häuſern ſind die Dächer 
fortgetragen worden, 
nehrere Häuſer find eingeſtürzt, unter ihren Trümmern 
die Menſchen begrabend. 

In mehreren Straßen in der Nähe des Bahnhofes wurden 
die Maſten der eleltriſchen Leitungen umgeriſſen, fo daß 


die Straßen 

in Finſternis gehüllt 
waren. Ein Droſchkenkutſcher wurde vom Bock geworfen 
und fiel zwiſchen zerriſſene Hochſpannungsleitungen, wo er 

auf der Stelle getötet 
durde. Sämtliche Verkaufsſtände der Zigarettenhändler 
find umgeriſſen worden. Ein vollbeſetzter Autobus wurde 
vom Sturm 

gegen eine Hauswand geſchleudert, 

wobei ſämtliche Paſſagiere zum Teil ſehr ſchwere Verleßun⸗ 
gen erlitten. Die Leute verſchloſſen vor Schrecken die 
Wohnhäuſer und liefen auf die Straße hinaus. 


Drei Lobzerinnen im Kampf Polen — Italien. 

Am 8. und 9. Auguſt findet das zwiſchenſtaatliche 
Treffen Polen — Stalten ſtatt (önigahftte), zu dem 
Kwasniewſka (s.) einen Platz in der polniſchen Reprä⸗ 
ſentation Hier hat. Sie wird die Farben Polens im 
Dreikampf — 100 Meterlauf, Speerwerfen, Hochſprung — 
verteidigen. Es iſt möglich, daß auch Frl. Weiß (rulge 
ender — Kugel, Diskus) und Lutroſinſka (LKS. — Hoch: 
ſprung) in die Ausleſemannſchaft kommt. Erwähnenswert 
üt, daß die leichtathletiſche Frauenabteilung des Lodzer 
Bezirks gute Fortſchritte gemacht hat. 


LAS. in Krakau. 

Am Sonntag findet in Krakau das erſte Treffen in der 
zweiten Runde zwiſchen LS. und Wisla ſtatt. Außerdem 
gelangt am Sonntag in Lemberg zwiſchen Lechja und Gar⸗ 

arnia ein Treffen zum Austrag, das noch in die erſte 
Runde fällt. 


Der Glückspilz Kiſielinſki. 

Die meiſten Tore in den Ligaſpielen hat bis jetz 
Kiſtelinſkti (Wisla) geſchoſſen — 15. Nach ihm kommt 
Herbſtreich (LK.) mit 12 Goals, Banaszkiewicz und 
Rniola (beide Warta) ſowie Nawrot mit 11. 


Noch drei Länderkämpfe. 
Die polniſche Fußballrepräſentation ſpielt am 23. Au⸗ 
ft in Warſchau gegen Rumänien, am 25. Oktober in 
besen gegen Jugoſlaſvien und am 11. Oktober außerhalb 
des Reichs, in Brüſſel, gegen Belgien. 5 


Neuer Weltrekord im Schwimmen. 


In Neuyork, wo internationale Wettſchwimmen ſtatt⸗ 
landen, ſchlug die gänzende Schwimmerin Helen Madifon 
den Weltrekord im Crawl⸗Schwimmen auf 1000 Hards in 
der Zeit 13:33,8. Der frühere Rekord gehörte zu Marta 
Norelius, deren Zeit 13:36,8 betrug. 


Wettſchwimmen in Gingen. 
Auf lange Strecken um die Meiſterſchaft Polens fin⸗ 
den kommenden Sonntag Wettſchwimmen in Gdingen ſtatt. 


Der Tennisſpieler Wittmann 


Aus Schleſten zeigte Hochform im Turnier zu Mähriſch 
Oſtrau, in dem er den bekannten Kozar im Verhältnis 6:0, 


6:1 ſchlug. 
Neuer Weltrekord. 
Am Sonnabend, auf den großen Leichtathletikkämpfen 
im Dortmund, gelang es Frl. Heublein den von ihr im 


zmeihändigen Kugelſtoßen gehaltenen Rekord von 25,11 
auf 30,16 Meter zu verbeſſern. 


Das Dorf Wrotfom bei Lublin wurde faſt vollſtändig 
zerſtört, wobei einige Perſonen den Tod fanden. Außer⸗ 
dem iſt durch den Wirbelſturm viel Vieh umgekommen. 

Auf dem Gute Tatary in der Nähe von Lublin ſind 
ſämtliche Gebäude umgeriſſen worden. Mehrere Einwoh⸗ 
ner, die ſich nicht rechtzeitig retten konnten, find verſchlllter 
worden. 

Wieviel Menſchen bei der Sturmkataſtrophe ums 
Leben gekommen ſind, ſteht zurzeit noch nicht feſt. Man 
nimmt aber an, daß es 


mindeſtens 10 Tote 


find, die das Unglück gefordert hat. An mehreren Stellen 
find durch Häuſereinſturz Brände entſtanden, die die Ge⸗ 
fahr noch vergrößerten. Behörden, Feuerwehr, Aerzte und 
Sanitätsperſonal find fieberhaft bei der Arbeit, um die 
Verletzten aus den Trümmern zu retten und die Toten zu 
bergen. 

Die Straßen Lublins ſtellen ein trauriges Bild der 
Vernichtung dar. Ueberall liegen Holzſtücke von abgelra⸗ 
genen Dächern, Autoteile, Glasſcherben umher. Umge⸗ 
ſtürzte Bäume und Telegraphenſäulen erſchweren den Ver⸗ 
kehr. In der Mlynſkaſtraße wurde ein Mühle vollſtändig 
zerſtört, nebenan liegen die Trümmer eines umgeſtürzten. 
Fabrilſchornſteins. 

In der Stadt herrſcht große Niedergeſchlagenheit. 
Viele Familien haben all ihr Hab und Gut verloren und 
außerdem noch Tote oder Verletzte zu beklagen. 


® 


* a N 

Steigt Dempſey wieder in den Ring? 
Der ehemalige Borweltmeifter Jack Dempsey ſoll fein 
Vermögen von 10 Millionen Dollar, das er ſich in jener 
kurzen Boxlarriere erkämpft hat, vergeudet haben. Es 


Jack Dempſen 


heißt, daß er nun die Boxhandſchuhe anziehen und feinen 
alten Beruf wieder ergreifen will. 

Die Nachricht dürfte mit einiger Vorſicht aufzunehmen 
fein, denn Dempſey zählt nicht mehr zu den Jüngſten und 
hat ſeit Jahren nicht mehr traintert, fo daß er mit den. 
117 ſchlechteſten Ausſichten in einen Kampf gehen 
würde. 


Deutſchlands Boxer ſiegen. 


In der Weſtſalenhalle in Dortmund wurde am Sonn⸗ 
tag der 25. Länderkampf der Amateurboxer zwiſchen Ita⸗ 
lien und Deutschland zum Austrag gebracht. Der Kampf, 


der vor 12 000 Zuſchauern ausgetragen wurde, endete mit 
einem hohen Punktſiege Deutſchlands 


— — — — 


Die Ringkämpfe im Sportzirkus. 

Die geſtrigen Kämpfe um die Ringkampfmeiſterſchaft 
im Sportzirkus zeitigten folgende Ergebniſſe: 

1. Paar: Spiewaczek ſiegt über Krumin durch Brücke; 
eindrücken in der 12. Minute. 

2. Paar: Luppa contra Krauſer, dem Sportlehrer der 
Lodzer „Bar⸗Kochba“, endet unentſchieden. 

: Steinke⸗Berlin und Szczerbinſki⸗Warſchar 
führen einen ſchönen und formgerechten Kampf auf, der un⸗ 
entſchieden endet. 2 

4. Paar: Stibor und Pinecki ſind im Entſcheidungs⸗ 
lampf ziemlich gleichſtark. Durch Anſchlagen mit dem 
Kopfe an die Ringſäule iſt Stibor jo ſtark kampfunfähig 
geworden, daß er in der 28. Minute durch dreimaliges 
Handaufſchlagen den Kampf aufgeben muß. 

5. Paar: Saſorki ſiegt in der 18. Minute durch Schal⸗ 
terüberwurf über Sudakow. 

Heute ringen folgende Paare: Sudakow — Felmark, 
Poſchoff — Pinecki, Spiewaczek — Luppa (Entſcheidungs⸗ 
kampf), Wajnura — Szezerbinſki (Ausſcheidungskampf) 
Saſorſti — Krauſer. 


Bochenſki in Lodz. \ 
Am Sonntag um 4 Uhr nachmittags findet ein 


e im Baſſin des RS. ſtatt, an dem u. a. 
auch Bochenſki teilnehmen wird. 


Nach dem Rücktritt des alten Diſziplinarausſchuſſes 


wurde die außerordentliche Generalverſammlung der pol⸗ 
niſchen Fußball⸗Liga für den 2. Auguſt in Warſchau feite 
be hen der der, neue Diſziplinarausſchuß gewählt wer 
den ſoll. 


Will im tödlich k. o. 

Der Königshütter Boxer Jokiel IT hat bei den 
Boxkämpfen, die in Rybnik jtattfanden, in der vierten 
Runde den Rybniker Boxer Wil lim ſo unglücklich in die 
Magengegend getroffen, daß dieſer beſinnungslos wurde. 
Er wurde in das Rybniker Krankenhaus gebracht, wo er an 
den Verletzungen ſtarb. Der tödliche Unfall von Willim 
iſt nur inſofern zu erklären, als dieſer wahrſcheinlich kurz 
vor dem Kampfe gegeſſen haben muß und während des 
Kampfes einen vollen Magen hatte, 


Von der Tour de France. 


Am Sonnabend auf der Gebirgsetappe von Gap nach 
Grenoble über 102 Kilometer errangen die Deutſchen 
große Erfolge und arbeiteten ſich auch im Länderklaſſement 
auf die 4. Stelle vor. Im Geſamtergebnis führt natür.ich 
noch immer Magne (Frankreich). Länderklaſſement: 
1. Frankreich, 2. Belgien, 3. Italien, 4. Deutſchland, 5. Aus 
ſtralien⸗Schweiz. 

Bulla konnte bei der 17, Etappe der Tour de Franer 
feinen dritten Etappenſieg erringen. Auch dieſe Etappe 
ſtellte Schwierigkeiten an die Fahrer. So mußte u. a. der 
1205 Meter hohe Calabier bezwungen werden. Schon von 
Grenoble an wurde ein ſcharſes Tempo angeſetzt, das bes 
ſonders von Demuyſere und Peſenti diktierk wurde. Bel 
der Fahrt über den Calabier führte der Deutſche Thierbach 
bis an die Spitze des Berges, mußte dann aber nachgeben. 
110 Kilometer vor dem Ziel waren die bekannten „Aus; 
reißer“ Demuyſere und Peſenti wieder 4 Kilometer imVor⸗ 
teil, Unterſtützt von Bulla, unternahm jetzt der Franzoſe 
A. Magne einen Vorſtoß auf die Spitzengruppe. Es ge⸗ 
lang auch Bulla und Magne, kurz vor dem Ziel Demuyſere 
und Peſenti zu überholen. A. Magne, der den dritten Platz 
belegte, konnke fo ſeine Spitzenſtellung im Geſamtergebnis 
behalten. Im Nakionalklaſſement liegt Frankreich vor 
Belgien, Italien, Deutſchland und Auftralten Schwetz in 
Führung. 


Ein Franzoſe Sieger im internationalen Berliner 
Jagdrennen. 


Berlin, 21. Juli. Am Schlußtag der internationad 
len Rennwoche wurde in Karlshorſt das internationale 
Berliner Jagdrennen zum Austrag gebracht, das über eine 
Strecke von 5500 M. ging und mit 30.000 RM. und einem 
Ehrenpreis ausgeftattet iſt. Das franzöſiſche Pferd Jarlas 
Galley) gewann das Rennen, in dem der Deutſche Fritz 
Fromm, aber nur mit 5 Längen zurück, zweiter werden 
konnte. Einen ſchweren Sturz gab es in dieſem Nennen 
am Eiſenbahnbach. Oper, der Vorjahrsſieger, und Porto 
Flip ſtürzten ihre Reiter. Hauſer und Leutnant v. Holehen 
en anſcheinend ſehr verlegt von der Rennbahn ger 
ſchafft. 


Aus dem Reiche. 


Eine neite Geſellſchaſt. 
Führer der „Schützen“ — Banditenführer, 


In letzter Zeit haben Ueberfälle auf die Trauſitzüge⸗ 
Zbonszyn—Jamielnik ſtattgefunden. Wie die Unterſuchung 


jetzt ergab, waren die Führer dieſer Ueberfallbanden: den 


Kommandant des „Schützenverbandes“ in Gremboein bei 
Thorn, Alfons Skonieczuh, ein örtlicher „Sanierer“; deſſen 
Stellvertreter im „Strzeler“ Mieczyslam Skonieezuy ſowie 
Eduard Skonieczuy, der Kommandant des Schützenver⸗ 
bandes in Kſionzka. 

Das Banditentrio wurde verhaftet. 
einige Landaüter erarbeitet“ 


Sie haben fich 
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2. Fortſetzung) 
Sr 


Drei Soyne ſtanden mir zur Seite. Die beiden 
älteren hat mir der Krieg entriſſen. Mein jüngſter 
Sohn, der nun bald ſechsundzwanzig Jahre alt wird, 
iſt mir geblieben. Was ich aber bei meinem zunehmenden 
Alter entbehre, iſt eine Tochter. Zufällig höre ich, daß 
mein Vetter Ewald — Ihr Gatte — zwei Mädchen 
hinterlaſſen hat. Und ſo wende ich mich vertrauensvoll 
an die unbekannte Kuſine mit der Anfrage, der Bitte: 
Könnten wir die ſeit langem unterbrochenen Familien ⸗ 
beziehungen nicht neu aufnehmen? Vielleicht hätte eine 
Ihrer Töchter Zeit und Luſt, auf kürzere oder längere 
Zeit zu mir zu Beſuch zu kommen — ohne eine feſte 
Bindung oder Abmachung, nur zum Kennenlernen. 
Mein Sohn geht in allernächſter Zeit auf Reiſen und 
bleibt vielleicht monatelang im Ausland. Ich ſehne mich 
danach, einen jungen Menſchen um mich zu haben, der, 
wenn unſere Sympathien ſich finden, ein bißchen Haus⸗ 
töchterchen bei mir ſpielt, ja, auch mal einen Brief für 
mich ſchreibt, einen Gang für mich erledigt. Alles ganz 
ohne feſte Bindung, wenigſtens fürs erſte. Ihre Tochter 
würde als Tochter aufgenommen werden — und ich 
würde mich freuen, wenn ſie mir wie einer Verwandten 
entgegenkäme. 

Ich ſehe Ihrer Rückäußerung entgegen und verbleibe 
mit den verbindlichſten Grüßen 

Ihre Kuſine Barbara Vollwank 


„Nora“, ſagte Frau Major überwältigt, „das iſt etwas 
für dich!“ 

Das junge Mädchen überflog den Brief noch einmal. 

Es bleibt mir ja wohl nichts anderes übrig, dachte ſie 
keſigniert. „Ja, Mutter, das iſt ein wahres Glück!“ ſagte 
ſie laut, aber ohne rechten Glauben. 

„Ich werde umgehend antworten und dich ihr an⸗ 
bieten“, fuhr Frau Major fort. „So bekommſt du doch auch 
etwas von der Welt zu ſehen.“ 

„Ja, Mutter!“ erwiderte Nora. Wie froh ſie iſt, mich 
loszuwerden!, dachte fie traurig und ſogar ein wenig vers 
letzt. „Hoffentlich iſt dieſe Frau Vollwank, keine — Frau 
Wiefke!“ konnte fie nicht unterlaſſen hinzuzufügen. 

Frau Major lachte laut und herzlich. 

„Nora, fie ift eine Verwandte deines Vaters ...“ 

„Sehr entfernt!“ 

„Dieſe großinduſtriellen Firmen find alt und vor⸗ 
ehm!“ 

„Was heißt vornehm?“ Nora zuckte mit den Achſeln. 
„Reich? — Dann wären wir ſehr unvornehm — und 
Pieftes —“ 

„Nun vergiß doch endlich mal deinen Freund Piefke, 
Kind!“ fuhr die Mutter das junge Mädchen in aller Liebe 
energiſch an. „Du leideſt tatſächlich an Pieflomanie“!“ 

„Das gebrannte Kind ...!“ 

„Ja, ja! Aber nur Mut und friſch von neuem an⸗ 
gefangen! Dieſe Frau Vollwank hat eine Art zu ſchreiben, 
die mir gefällt.“ 

„Wahrſcheinlich hat ſie uns nötig, ſonſt würde ſie ſich 
unſerer ſo plötzlich nicht erinnern.“ 

Frau Major ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Wennſchon — beſſer fie uns, als wir fiel“ 

Allerdings enthielt der Brief der Frau Vollwank 
elnige zarte Retuſchierungen der tatſächlichen Verhältniſſe, 
die weder die vertrauensſelige Fran Major, noch deren 
mißtrauiſche Tochter ahnen konnten. 

So war es ihr zum Beiſpiel nicht ganz zufällig zu 
Ohren gekommen, wo und wie die Frau Major von Feld⸗ 
heim lebte. Von den einhundertzweiundſiebzig Be⸗ 
werbungsſchreiben, die ſie durch eine Agentur auf eine 
Annonce nach einer Privatſekretärin erhalten, war das 
eine von Nora von Feldheim geweſen, und die beigelegte 
Photographie hatte ſo unverkennbar verwandtſchaftliche 
Züge aufgewieſen, das ernſte, ſachliche Schreiben des 
jungen, Mädchens hatte ihr ſo gut gefallen, daß ſie mit 
ihrem Sohne in eine lange und eingehende Beratung ein⸗ 
getreten war. Das Reſultat waren einige weitere Retuſchie⸗ 
rungen in dem beabſichtigten Schreiben. 

„Mit Verwandten muß man doppelt und dreifach vor · 
ſchtig fein!“ hatte ſich die welterfahrene Dame gejagt, 
„Alſo nur keinerlei feſte Bindungen. Aber wenn es ſich 
machen ließe — warum das Gute, das man zu vergeben hat, 
nicht Leuten zuführen, die ſchließlich noch ein wenig An⸗ 
recht auf einen haben? Und Feldheim, den ich, als er ein 
blutjunger Leutnant war, einige Male geſehen habe, war 
ein feiner, lieber Menſch!“ 

„Arme Verwandte?“ hatte der junge Vollwank kopf⸗ 
ſchüttelnd gejagt. „Mutter, Mutter, jet’ dir keine Läufe in 


den Pelz!“ 
Man lam ſich — wahrlich — von beiden Seiten mit 
der genügenden Vorſicht entgegen. N 
0 „ 
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Wenn es unerträglich ſein follte, Nora“, prägte die im 
Abſchiedsſchmerz beſorgte Frau Major, bereits mit ihr auf 
dem Bahnſteig wartend, der Tochter noch einmal ein, „ſo 
ſchreibſt du um ein Paar ſchwarzſeidene Strümpfe. Dann 
depeſchiere ich ſofort, daß du wegen einer Erkrankung im 
Hauſe zurückkommen mußt. Du brauchſt dann, ſolange du 
die Gaſtfreundſchaft dort genießt, kein mißbilligendes Wort 
zu ſchreiben — und wir verſtehen uns doch. Vergiß es 
nicht, liebes Kind!“ 

Nora lächelte. 


E. ee 
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„Wir wollen uns nach feiner Richtung hin Juuſtonen 
machen, Mutter!“ 

„Illuſionen? Ich bitte dich, Kind! Ich bin nur in 
Sorge. Sie ſind uns ſo fremd — und kommen doch mit 
den Anmaßungen von Verwandten an uns heran.“ 

„Nun, die Briefe der Tante Barbara‘ — ich hab' es 
nicht gern, daß ich ſie gleich ſo nennen ſoll; aber da iſt ja 
nun nichts zu machen —, die waren doch recht rückſichtsvoll 
und fein. Wir wollen verſuchen, nach keiner Richtung hin 
Vorurteile zu haben.“ — 

Als der Berliner D-Zug in den Hauptbahnhof Barmer 
einlief, eine Minute verſchnaufte und dann von neuem los 
keuchte, Richtung Elberfeld Köln, da ſtand Frau Barbara 
Vollwank erſt kurze Zeit auf dem Bahnſteig und ſchaute ſich 
nach ihrem Gaſt um. Aus der nicht allzu großen Zahl der 
Ausſteigenden löſte ſich die ſehr ſchmale und ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt eines jungen Mädchens in einfachem, dunklem Strick⸗ 
kleid, das einen mittelgroßen Handkoffer, der nicht ganz 
leicht ſchien, mit entſchloſſener Kraft, doch entſchieden etwas 
außer Atem, den Zug entlang trug. Man ſah ein blaſſes, 
ſchmales Geſicht mit regelmäßigen Zügen, einem ziemlich 
großen, aber fein geſchnittenen Mund — und ſehr dunklen, 
leuchtenden, das ganze Antlitz beherrſchenden Augen. 

Der Vater, wie er damals war, vor bald fünf⸗ 
unddreißig Jahren, dachte Frau Barbara. Aber obwohl 
ſie die junge Verwandte ſogleich erkannte, wandte ſie ſich 
halb ab und ſchaute intereſſiert nach dem anderen Ende 
des Zuges. Wie fie ſich wohl einzuführen verſteht?, dachte 
fie. Daran erkennt man immer ſchon eine ganze Menge! 

„Gnädige Frau geſtatten: Nora von Feldheim!“ klang 
eine weiche, tiefe Stimme neben ihr. „Habe ich die Freude, 
Frau Vollwank zu ſehen?“ 

„Ei, ſieh da, Kind — das iſt ja hübſch! Nun, haſt du 
eine gute Reiſe gehabt, Nora?“ 

„Danke, ein bißchen heiß! 
ig!“ 

Frau Vollwank hatte einem Manne zugewinkt, der be⸗ 
ſcheiden ein paar Schritte entfernt wartete. 

„Gib deinen Koffer unſerem alten Eſchholz, Nora! Er 
trägt ihn an den Wagen.“ 

Nora zögerte einen Augenblick; ſie war es nicht ge⸗ 
wöhnt, ſich bedienen zu laſſen. Aber dann trieb ihr der 
leicht verwunderte Blick der „Tante“ eine ſeine Röte in die 
Wangen, und fie gab dem Diener, deſſen blaue Livree ihn 
ein wenig wie einen uniformierten Beamten ausſchauen 
ließ, ihre Laſt. 

„Meine Mutter und meine Schweſter ſowie unſere 
Jungens laſſen vielmals grüßen!“ ſagte Nora etwas ver⸗ 
legen und ſteif, während man die Treppe hinunterſchritt. 

„Danke! Es iſt ſehr nett von deiner Mutter, daß ſie 
dich mir für eine Weile überläßt. Wenn man alt wird —“ 
„Oh, Tante Barbara!“ 

„Was denn, Kind?“ 

„Alt? Du? Ich hatte dich mir ganz anders vorgeſtellt. 
Du ſchriebſt, du ſeieſt zweiundfünfzig Jahre alt...“ 

„Und das ſtimmt, Nora! Keine Frau macht ſich un⸗ 
nötig älter, als ſie iſt.“ 

„Aber — du ſchauſt fo jung aus! Wie ift das nur 
möglich?“ 

„Willſt du neben mir ſitzen oder lieber im Seſſel hinter 
mir? — Ja, ſo kann man beſſer miteinander plaudern — 
dann kommt man nicht jo ganz fremd zu Haufe an. Doch, 
Nora, ich ſahre ſelbſt, lange ſchon. Du kannſt dich mir ohne 
Furcht anvertrauen. Ja, Kind, ich bin ein moderner 
Menſch. Wer früh ſelbſtändig wird und eine große Firma 
mit leitet, die ſich immer und immer wieder anpaſſen und 
umſtellen muß, wenn ſie ihre alte Bedeutung behalten will, 
der hat keine Zeit zum Verkalken, zum Grillenfangen, zum 
Klagen und zum Altwerden. Meine Tage ſind immer zu 
ſchnell vergangen, meine Jahre waren immer zu kurz — 
nie bin ich ganz fertig geworden mit dem, was ich mir 
vorgenommen hatte — und ſo ſcheine ich vielleicht ein 
wenig jünger, als ich bin. Aber bedenke, mein erſter Sohn 
wäre, wenn er noch lebte, dreißig Jahre alt.“ 

„Meine Mutter“, ſagte Nora faſt mitleidig, in das 
ſchöne, jugendliche Geſicht der neuen Tante ſehend, „iſt ſechs 
Jahre jünger als du; aber fie ſieht aus, als ob fie deine — 
deine Mutter ſein könnte!“ 

Barbara Vollwank lächelte. 

Ihre klaren und heiteren Augen waren auf den Weg 
gerichtet, der, nachdem man einige enge und gedrängte 
Gäßchen überwunden, gerade und etwas öde ſich vor ihnen 
dehnte. Nora bewunderte das edle Profil: die feine, leicht 
gebogene Naſe, den klaſſiſch geschnittenen, ſehr ſchönen, 
kleinen und friſchen Mund, die hohe, kluge Stirn der 
Tante. Unter der Sportmütze hervor quollen dunkelbraune, 
volle Locken, ziemlich kurz gehalten, ohne ein einziges 
graues Haar. 

„Meiner Mutter Leben war und iſt nicht leicht!“ fuhr 
Nora unwillkürlich fort, als Fran Barbara nichts er⸗ 


Die Juliſonne hat's in 


widerte. 


„Es iſt Temperamentſache, Nora — das Altern! Ich 
bin vielleicht — ein heiterer Menſch, vielleicht ein ſehr 
ernſter. Das mußt du jelbft herausfinden. Ich — werde 
dir nichts von mir verraten. Aber ich glaube“ — und ſie 
lächelte ſehr gewinnend, ohne doch die Blicke dem jungen 
Mädchen zuzuwenden —, „wir werden uns nicht ganz 
ſchlecht miteinander einleben.“ 

„Sei nur nicht zu optimiſtiſch, Tante Barbara — ich 
Gabe ſehr viel Haken und Stacheln in meinem Charakter 
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und kann mich nicht allzu gut beherrſchen. Bielleſcht bin ich 
uch — ein bißchen — verbittert!“ 

Barbara Vollwank lachte leiſe auf. 

„In deinem Alter?“ 

Aber ehe Nora erwidern konnte, was fie dachte, näm⸗ 
lich: Wir werden früh reif, wir jungen Großſtädter!, lenkte 
Frau Barbara den Wagen in die breite und elegante Auf⸗ 
fahrt eines herrſchaftlichen Hauſes von eigenartigem und 
edlem Stil, ſprang aus dem Wagen und reichte Nora die 
Hand zum Ausſteigen. 

„Willkommen in Haus Volwank, Nora von Feld⸗ 
heim!“ ſagte fie in einem Ton, der ſowohl Schelmerei wie 
Feierlichteit auszudrücken ſchien. „Es heißt: im alten 
Haufe, das ich ganz beſonders liebe, in dem ich fait immer 
wohne. Droben auf dem Berge, am Tölleturm, haben wir 
goch eine ganz moderne Villa, die du auch bald ſehen wirſt. 
Aber hier bin ich ſo ſchön nahe der alten Fabrik, die noch 
immer die Hauptfabrik iſt und längſt ganz und gar moder⸗ 
Me hier bin ich den Büros ganz nahe! Beſchaue dir 
en Stil, Nora! 

Betrachte das dunkle Schieſergetäfel der Mauern 

die weißen Fenſterrahmen und Türen, die ſchlichte Front 
das prachtvolle Barot des Haupteinganges. Haft du Sins 
für Kunſt? Bergiſche Häuſer nennt man dieſe Ari 
Gebäude. Aber nun laß uns endlich eintreten, Nora. Den 
Garten werden wir uns morgen anſehen — oder vielleicht 
auch nach Tiſch, wenn es nicht zu ermüdend für dich iſt.“ 
Den Wagen hatte ein bejahrter Fahrer bereits in die 
Garage gebracht, die neben der Villa lag. 

Die weite Halle, die breite Treppe, die gewaltigen 
Flügeltüren, die ganze ſorgloſe Raumverſchwendung im 
Innern der Villa überwältigten Nora, das Großſtadtkind, 
nicht weniger als alles andere, was ſie bisher vom Beſitz⸗ 
tum der Tante geſehen hatte. 

So reich kann man fein!, ſtaunte in ihrer Seele das 
Offizierstöchterchen. Und das find noch Verwandte von 
mir! Wenn das Herr Piefte ſähe! Und ſie empfand, daß 
ihr durch den Neureichen verwundetes Selbſtgefühl hier 
ausheilen und geneſen könnte. 

Die Tante brachte Nora ſelbſt auf ihr Zimmer. Es lag 
im zweiten Stockwerk, war groß, geräumig, hell, bot aus 
den breiten Fenſtern einen prachtvollen Blick über den 
parkähnlichen Garten und auf die Höhenzüge, die die 
Stadt ringsum einzuſchließen ſchienen. Es war elegant 
und modern möbliert, enthielt außer Bett und Schran! 
und fließendem Waſſer ſchöne Seſſel, Schreibtiſch, Chaiſe · 
longue und Büchergeſtell. 

„Wenn dir etwas fehlt, Nora, beſtell' es beim Zimmer⸗ 
mädchen! Hier iſt die Schelle! Kannſt du in einer Viertel⸗ 
ſtunde fertig ſein? Dann werden wir einen Imbiß zu uns 
nehmen — und ich kann dir meinen“ — fie ſtockte — „einen 
anderen Hausgenoſſen vorſtellen, mit dem ebenfalls ge⸗ 
rechnet werden muß. Mein Sohn“ — Frau Vollwand 
zögerte wieder etwas; ſie ſprach mit ſichtlichem Wider⸗ 
ſtreben weiter — „mein Sohn iſt vor acht Tagen abgereiſt / 
du wirſt ihn ſobald nicht kennenlernen!“ 

„Gleicht er dir?“ 

„Aeußerlich — nein!“ lächelte Frau Barbara kopf 
ſchüttelnd. — 

Nora öffnete eilends ihre Koffer und nahm ihr ſchönes 
roſa Seidenkleid heraus, das eigentlich nur für ganz be⸗ 
ſondere Gelegenheiten beſtimmt war. Aber in dieſer 
Umgebung ſchien es ihr ſehr einfach, das mindeſte, das ſie 
tragen konnte. Sie wuſch ſich, ordnete ihr feines, dunkles 
Haar, das faſt ſchwarz war — ebenſo wie ihre leuchtenden 
Augen — und das ſich ſchmiegſam und weich in ſeinem 
strengen Schnitt um ihren ſchmalen Kopf legte; dann warf 
fie das Kleid über und — nach kurzem Zögern — entſchied 
ſie ſich doch endlich für die neuen, ganz hellen, noch nie ge⸗ 
tragenen Seidenſtrümpfe und die allerbeſten Schuhe. Sie 
ſeufzte. Meine ſchönſte Pracht iſt gerade gut genug für den 
Alltag in dieſem feudalen Heim. Was ſoll daraus werden? 
Ich werde Mutter um ſchwarze Strümpfe bitten müſſen, 
nicht weil es zu ſchlimm, weil es zu ſchön iſt, um es zu 
ertragen. k 

Aber dann dämmte fie gleich ihre aufquellende Freude 
mit ihrem durch ihre kurze Lebenserfahrung bereits aus⸗ 
gereiften, mißtrauiſchen Peſſimismus. 

Erſte Eindrücke blenden! Nur nicht blenden laſſen!, 
zügelte ſie ſich. 

Im Speiſeſaal brannten die Lichter über dem runden 
Tiſch, der aufs ſorgfältigſte gedeckt war. Frau Barbara 
war ſchon anweſend. Sie hatte ebenfalls ihr Sportkleid 
abgelegt und trug ein ſehr ſchlichtes, braunes Seidenkleid, 
das dieſelben Reflexe zeigte wie ihr wundervolles, lockiges 
Haar. Ihr feines Antlitz mit den Farben des Elfenbeins 
erſchien in dieſer Umgebung, in dieſem Gewand faſt noch 
zarter und jugendlicher als vorhin — und unwillkürlich 
angezogen, aber auch überwältigt von der Anmut und 
Güte, die nicht nur das Geſicht, die ganze Erſcheinung der 
faſt noch fremden Verwandten ausdrückte, neigte ſich Nora 


und küßte die ſchmale, ſehr gepflegte Hand, die ſich ihr 
entgegenſtreckte. Frau Barbara lächelte in einem leiſen, 
aber keinesfalls verletzenden oder liebloſen Spott. 

„Gelt ja — das iſt noch alles ſo neu und fremd hier!“ 
ſagte ſie. „Das verwirrt und ängſtigt. In ein paar Tagen — 
hoffentlich — biſt du an alles gewöhnt, kannſt ſchauen, 
urteilen, kritiſteren lernen. Und hier — ja, laß mich dir 
vorſtellen —, das alſo it —“ 


[Fortſetzung folat.) 
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Die Deulſchlums verbände gegen die 
Notberordnung über die Paßgebühren. 


Berlin, 21. Juli. In weiten Kreiſen des deutſchen 
Volfes diesſeits und jenſeits der Reichsgrenze hat die Nor⸗ 
verordnung über die Erſchwerung bzw. Verhinderung von 
Reiſen deutſcher Staatsbürger ins Ausland (100 Reichs⸗ 
mark Paßgebühr) große Beſtürzung hervorgerufen. Es be⸗ 
ſteht der Eindruck, als habe man in Berlin überſehen, daß 
die Volksgenoſſen in Oeſterreich, Danzig, Saargebiet und 
Memel und darüber hinaus durch dieſe neueNotverordnung 
nicht allein wirtſchaftlich, ſondern auch ſeeliſch belaſtet wer⸗ 
den. In Erwägung dieſer ernſten Sorgen haben rührige 
Perſönlichkeiten der Deutſchtumsverbände, ſo des Verban⸗ 
des des Deutſchtums im Auslande, der Deutſche Schutz⸗ 
bund, die deutſch⸗öſterreichiſche Arbeitsgemeinſchaft uſw. 
nach längeren Beratungen beſchloſſen, die Reichsregieru 
zu bewegen, die Notverordnung im gewiſſen Bereich bal 
vöglichſt außer Kraft zu ſetzen. 


Die Blutſpur des Halenkreuzes 
und Gowieiſterns. 
Glogau, 20. Juli. Im Verlaufe eines Tanzver⸗ 
gaügens in dem Dörſchen Aufzug lam es am Sonntag zu 
einer ſchweren Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und 


Kommuniſten. Ein Landwirt wurde mit einer Bierflaſche 
derart auf den Kopf geſchlagen, daß er tot zuſammenbrach. 


Ein Landwirtsſohn erhielt zahlreiche Meſſerſtiche und 
mußte in das Krankenhaus gebracht werden, wo er lebens⸗ 
efährlich verletzt darniederkiegt. Zahlreiche Schwer⸗ und 
Leichtverletzte mußten ſich in ärztliche Behandlung bege⸗ 
ben. Die Saaleinrichtung wurde vollſtändig 9 0 
Ein Einſchreiten der Polizei war nicht möglich, weil fie 
infolge Fehlens einer Telephonverbindung nicht rechtzei⸗ 
tig herangerufen werden konnte. 

Darmſtadt. Vor dem Arbeitsamt in Groß⸗Ge⸗ 
tau kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Natio⸗ 
nalſozialiſten und Arbeitsloſen, die zum Tod eines Er⸗ 
werbsloſen führten. Ein zweiter Erwerbsloſer, der von 
einem Nationalſozialiſten angeſchoſſen wurde, erlag feinen 
Verletzungen im Kranlenhaus. 

erleberg. Eine ſchwere politiſche Bluttat ſpielte 

115 im Dorfe Uenze zwiſchen jungen Leuten ab, als einige 

ie Internationale fangen. Hierbei wurde ein National⸗ 
togtalift mit einer Wagenrunge erſchlagen. 


Zuſammenſchluß 
der deutſchen Kreditinstitute. 


Berlin, 18, Juli. Wie die Preſſeſtelle der Reich 
“egterung mitteilt, haben ſich in einer Sizung am Son 
Aberdd die deutſchen Kreditinſtitute entſchloſſen, ſich zu einer 
Gemeinſchaft e um gemeinſam in der 

ft den terigleiten, wie ſie ſich in den letzten 

zeigten, vorzubeugen, bezw. ſie zu beheben. 


Großer Hochverratsprozeß in Frankreich. 


Ein ehemaliger Miniſter, zwei Unterſtaatsſekretäne und ihr 
Pocher auf der Anklagebank. ; 


Paris, 20. Juli. Vor dem franzöſiſchen Staat 
gerichtshof, der bekanntlich vom Senat ale wird, 

gann am Montag der Hochverratsprozeß gegen den e 
maligen franzöſiſchen Juſtizminiſter Raoul Peret, die Un⸗ 
terſtaatsſekretäre Vidal und Fabre und den ehemaligen 
franzöſiſchen Botſchafter in Rom Besnard. Die Anklage 
vertritt der Generalſtaatsanwalt der Republik Cherblin, 
und den Vorſitz führt der Senatspräfident Lebrun. Nach⸗ 
dem etwa 280 Senatoren auf ihren Bänken Platz genom⸗ 


Mint e 
kanzler Dr. B 


ſang auf dem Nordbahnhof in Paris. 


Von links na 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoc, 


men hatten, wurden die 4 Angeklagten hereingebeten, die 
mit ihren Verteidigern erſchienen. Nach der Verleſung 
der Unterſuchungsergebniſſe verlas der Generalſtaatsan⸗ 
walt die Anklagerede, die in der Feſtſtellung gipfelt, daß 
ſich der ehemalige Juſtizminiſter eines Verbrechens und 
eines Vergehens bc des Sint habe, die durch verſchie⸗ 
dene Paragraphen des Staatsgeſetzbuches geahndet wer⸗ 
den. Die übrigen drei Angeklagten ſind der Mithilfe be⸗ 
ſchuldigt. Man rechnet für Donnerstag mit den Vertei⸗ 
digungsreden und dem Urteil. 


Zum franzöſiſchen Teptilſtreit. 
Die Widerſtandskraſt der Streikenden ungebrochen. 


Paris, 21. Juli. Das Textillonſortium von Rou⸗ 
baix teilt mit, daß am Montag etwa 6000 Streikende die 


Arbeit wieder aufgenommen haben. Der ſozialiſtiſche „Po⸗ 


Einſetzung fü 


daß nur einzelne Arbeiter durch die Not dazu getrieben 
worden jeien, in den Fabriken des Konſortiums ihre Tätig: 
keit wieder aufzunehmen. In einer Verſammlung in Rou⸗ 
baix wurde eine Entſchließung angenommen, die gegen bie 
Spaltungsmanöver des Konſortiums proteſtiert und er⸗ 
klärt, daß die Widerſtandskraft der Streikenden ungebro⸗ 
chen ſei und daß der Kampf entſchloſſen weiter geführ“ 
werde, fo lange ſich das Konſortium weigere, den Vorſchlaß 
Lavals anzunehmen. 


An der belgiſchen Grenze wurde am Montag ein Auta⸗ 
bus mit belgiſchen Arbeitern, die ſich auf dem Weg zur 
Arbeitsſtätte befanden, mit Steinen beworfen. Ein Bel- 
gier wurde am Kopf ſchwer verletzt und mußte ſich einer 
Operation unterziehen. Die Angreifer entzogen ſich durch 
die Flucht ihrer Verhaftung. An einer anderen Stelle 
wurde ein Franzoſe und ein Belgier verhaftet, die gleich⸗ 
falls ein Autobus angegriffen Hatten. 4 


erlan 


Konlurs verbrechen und Betrug des Nordwolle⸗Konzerns. 
Die Gebrüder Lahuſen verhaftet. 


Wie bekannt, iſt der Zuſammenbruch der Norddent⸗ 
ſchen Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei (Nordwolle) 
in Bremen einer der Gründe für die Zahlungsſchwierig⸗ 
leit der Danat⸗Bank, die dann von ſich aus die Finanzkri 
in Deutſchland ſehr ſtark beeinflußte. Ueber 200 Millio⸗ 
nen Reichsmark find beim Zuſammenbruch der Nordwolle 
verloren gegangen. 

Nunmehr haben die Ermittlungen des Unterſuchungs⸗ 
richters in Sachen des Zuſammenbruches Nordwolle zu dem 
Ergebnis geführt, daß dringender Tatverdacht 
beſteht, daß nicht nur, mie bisher angenommen, Ver⸗ 
gehen gegen die Beſtimmungen bes Handelsgeſeßbuches, 
ſondern darüber hinaus Konkurs verbrechen und 
Betrug durch Führung von Geheimkonten, ſalſche Bu⸗ 
chungen und insbeſondere Einstellung fi r F. Hi 
gen in Frage kommen. Es handelt ſit dem leßtgenaun⸗ 
ten Vergehen hauptſächlich um die Schiebungen mit 
der Amſterdamer Gründung Ultra Mare, die das Sam⸗ 
melbecken für Kapitalflucht und Steuerhinterziehung des 
Konzerns geworden war. Noch nicht aufgeklärt find Sie 
Beziehungen der Ultra Mare zur argentinifchen Firma 
Lahuſen. Unbekannt iſt auch, wo mindeſten 100 Mil⸗ 
lionen von den verlorenen Geldern geblieben find, 


Verhaftung der Direltoren Lahuſen. 


Am Freitagnachmittag iſt auf Antrag der Staatsan⸗ 
waltſchaft der Haftbefehl gegen die Angeſchuldigten 
Karl und Heinz Lahuſen erlaſſen und vollſtreckt 
worden, weil Fluchtverdacht geſetzlich begründet iſt. 

Guſtav Karl Lahuſen beſand ſich, als die Kriminal- 
beamten mit dem Haftbefehl vorſprachen, auf ſeinem Her⸗ 
renſitz Hohehorſt gerade bei der Feier ſeines 44. Gebucts⸗ 
tages. Vom Prunkſchloß mit den 117 Zimmern und den 
12 marmornen Badeſtuben iſt er in die Zelle des Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſes eingeliefert worden. 

Heinz Lahuſen wurde in ſeiner Bremer Wohnung 
verhaftet. 

Die Lahuſen denunzieren ihre Freunde. 


Sie verſuchen, die Schuld am Zuſammenbruch des Nord- 


woll⸗Konzerns auf die Berliner Banken, insbeſondere auf 
die Danat⸗Bank abzuwälzen. 


N N hof i Vo ch rechts: Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, Außenminiſter Briand, Miniſterpräſtdent Laval, 
vüning und Unterſtaatsſelretär Francois⸗Poncet. Rechts; Die vor dem Bahnhof wartende Menge begrüßt die deutſchen Gäſte, die im 


Da im Aufſichtsrat der Danatbank einflußreiche Ver 
wandte und Freunde von Lahuſen ſitzen leinige 
wie Senator Bömers und Generalkonſul Strube ſogar i 
Direktorium der Danat⸗Bank), läuft die Verteidigung 
methode Karl Lahuſens darauf hinaus, ſeine Freunde dem 
Staatsanwalt zu denunzieren. Beſonders pikant iſt, daß 
Lahuſen ſich damit ſelbſt beſchuldigt, denn er iſt eben⸗ 
falls Mitglied des Auſſichtsrates der Dangt⸗Bank und 
hat ſomit vernachläſſigt, ſich ſelbſt zu kontrollieren, 


Die Großkapit⸗ n überall die gleichen. 
Der Rechtsbeiſtand der Lahuſen erklärt in eine 
lichen Mitteil die Lahuſen hätten „in wirt 
ſchwerſter Zeit ihr Unternhemen und da 
terland () das Ihre reſtlos getan“. Die Unterſuchung 
hat aber jetzt bereits ergeben, daß gewöhnliche Schwindel 
manöver der Grund für den Zuſammenbruch der Textil 
werke waren. 
Die Großlapitaliſten find überall die gleichen. Die 
Zuſtände in den polniſchen großkapitaliſtiſchen Unterneh 
mungen — man denke nur an die Lodzer Handel 


die Widzewer Manufaktur und die Gummiwarenſa 
„Pe⸗Pe⸗ e“ — find Beweis dafür. 


onen verpulvern, das Kapital der Aktionäre ver» 
tun, i nige Verſchwendung treiben, aus dem Erlös der 
Arbeit miserabel bezahlter Arbeiter und Angeſtellien 
Steuern hinterziehen und Kapitalien ins Ausland ver⸗ 
ſchieben, die Feinde des Staates, die Hetzer zu Krieg und 
Bürgerkrieg zu finanzieren — das nennen die Großka⸗ 
pitaliſten ſich veſtlos für das Vaterland ein⸗ 
ſetzen! 


Konkursverfahren für Nordwolle⸗Konzern 
eröffnet. 


Bremen, 21. Juli. Die Verhandlungen über eine 
Sanierung des Nordwolle⸗Konzerns haben ſich zerſchlag 
Dem Antrag eines ausländiſchen Gläubigers auf Eröff⸗ 
nung des Konkurſes wird nunmehr im Laufe des heutiger 
Vormittags stattgegeben werden. 


a 
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Reichs⸗ 
Auto zur Botſchaft fahren. 


Büchertiſch. 


„Studienrat Heincke“. Ein Schulroman von 
Karl Blitz. Ein Roman, der geſchrieben werden mußte, 
und der uns zeigt, wie es an den meiſten Schulen immer 
noch ift, aber nicht fein ſollte. Obzwar der Roman das 
Milieu einer höheren Schule Deutſchlands behandelt, ſo 
könnte die Handlung auch ohne weiteres nach unſerem 
Lande verlegt werden. Mutig und entſchloſſen faßt der 
Verfaſſer das Problem der heutigen Schule an und ſchil⸗ 
dert rückſichtslos die beſtehenden Mißſtände. Im Mittel ⸗ 
punkt der Handlung ſtehen zwei Lehrer, deren Anſichten 
jüber Pädagogik grundverſchieden ſind: dem fortſchrittlich 
denkenden Bi fteht der Studienrat Heincke gegenüber. 
Wenn dieſe Gegenüberſtellung auch manchmal zu offenſicht⸗ 
lich ins Auge fällt, ſo tritt gerade deshalb der Wert der 
vom Verfaſſer verfochtenen Theſen in entſprechender Weiſe 
in Erſcheinung. Das Buch behandelt die wichtigſten und 
fo Biel umftrittenen Fragen des heutigen Erziehungsweſens 
wie Zeugniſſe, Diſziplinarfälle, Verhältnis zwiſchen Lch⸗ 
rer und Schüler uſw. und verdient deshalb die Aufmerkſam⸗ 
leit unſerer Erzieher. In Deutſchland hat dieſer Roman 
ſehr lebhafte Erörterungen hervorgerufen. Sein Verfaſſer 
wurde ſogar von der Schulbehörde von feinem Amte als 
Schulleiter vorübergehend ſuspendiert und an eine kleinere 
Schule verſetzt. Das Buch bedeutet zwar keine Umwälzung 
auf dem Gebiete des Erziehungsweſens, hat aber durch jeine 
Sachlichkeit und die offene und entſchiedene Sprache das 
Problem der Erziehungsreform in den Vordergrund gerückt 
und ſeiner Verwirklichung etwas näher gebracht. Erſchie⸗ 
nen im Verlag Enoch, Hamburg. Preis 5.50 Mk. Das 
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Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 22. Juli. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
12.10, 17,15 und 19.20 Schallplatten, 16 Kinderſtunde, 
18 Orcheſterkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.15 Klavierkon⸗ 
gert, 21.15 Soliſtenkonzert, 22.30 Konzert und Humor, 
23 Tanzmufik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 153, 335 M.) 
13.15 Schallplatten, 17.30 Kinderſtunde, 18 Orcheſter⸗ 
konzert, 20,30 Unterhaltungskonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 183, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Blasorcheſterkonzert, 
17.30 Jugendſtunde, 20 Eduard⸗Künnele⸗Konzert, 22.30 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 19 Schallplatten, 16.25 Un⸗ 
terhaltungs⸗ und Tanzmuſik, 17 Tänze für Klavier, 17.30 
Zur Unterhaltung, 20 Eduard⸗Künnele⸗Abend. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 16 Nachmittagskonzert, 20 
Eduard⸗Künnete⸗Abend, 22.50 Tanzmuſtl. 1 1 
Prag (617 153, 487 M.). 
11.30, 12.30, 14.10 und 17.10 Schallplatten, 14.30 und 
21.10 Konzert, 19.05 Trampenlieder, 19.30 Funkkomoͤbie: 


Wien (581 kHz, 517 M.). ’ + 
11,30. Schallplatten, 12.40 Mittagskonzert, 16 Akademie 
konzert, 17 Gitarre⸗Streichtrios, 20 Operette: „Majäſte 
läßt bitten“, 22.40 Abendkonzert. ri 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Donnerstag, 23. Juli, 7 
Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 

Lobz⸗Nord, Polna 5. Mittwoch, 22. Juli, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung mit Beteiligung der Vertrauens 
männer. 

Chojny. Heute, Mittwoch, um 6.30 Uhr, im Partei⸗ 
lokal Vorſtandsſizung. Auch die Anweſenheit der Ver⸗ 
trauensmänner iſt erforderlich. 


Gewerlſchaftliches. 
Achtung! Vertrauensmänner! Mittwoch, 22. Jultz 
6.30 Uhr abends, Delegiertenverſammlung in der Naruto⸗ 
wiez⸗Straße 50. 


Hentſcher Kultur⸗ und Bildungs⸗ Verein Furt hrt 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Siungſtunden des 
ſemiſchten Chores finden jeden Montag um 728 Uhr abends 
kat. An diefen Abenden werden auch neue Mitglieder aufs 
Der Vorſtand. 


genommen. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m.b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 


Buch kann auch durch unſeren Buchvertrieb e 


Petrikauer 109, bezogen werden. 
er 


Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben unvergeßlichen 


Mathilde Stelzig 


geb. Koſebach 


drängt es uns allen, die uns in den ſchweren Stunden ihr Beileid dargebracht haben, unſeren innigſten Dank 

1 Insbeſondere danken wir Herrn Paſtor Berndt für die troftreihen Worte im Trauerhauſe und 
am Grabe, den Herren Sängern, den edlen Kranz⸗ und Blumenſpendern, ſowie allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, die der lieben Heimgegangenen das Geleit zur letzten Ruheſtätte gegeben haben. 


abzuſtatten. 


„Ein Sommexabenteuer“, 21.30 Cellokonzert. 
eee eee, 
5 DEU 
Danlſagung. 8 


Emil Zerbe. — Druck: ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer Stra ße 101 


1 
Lodzer Nuſilverein 
zum „Stella“ . 


Sonntag, den 2. Auguſt, d. J., 
findet im Garten „Sielanka“ an 
der Pabianicer Chauſſee ein 


GROSSES 


GARTENFEST 


verbunden mit Stern⸗ und Scheibenjchießen, Kahnfahrt. 
Kinderumzug u. a, ſtatt. Die Muſik liefern 2 Orcheſter. 
Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet. Eintritt 131 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt im Saale 
des 4. Löſchzuges, Napiurkowſkiego 62464, ſtatt. 
Die Verwallung. 


eee 

a haben in der „Bodser Bolts 
Anzeigen eng“ bete anten Grinig! 
eee 


Die trauernoͤen Hinterbliebenen. 


Holzhaus mı Offizine 


4 Morgen Land ſowie Garten mit zwei Teichen preis⸗ 
wert zu verkaufen. Berkmann, Konſtantynow, Mlac 
Wolnosct 41. 


dahnürzlliches Kabinelt 


Simone 51 Tondowſla Tcl. 74⸗93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—7. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und veneriſche Krankheiten, Unter⸗ 
ſuchung von Blut und ere Elektrotherapie, Dia 
jermite, 


Audrzeig 5, Felephon 15940. 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends. Sonn 
und Feiertags von 9—1 Uhr. Für Damen beſonderes 
Wartezimmer. } 


LODOWNIA | 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc, 
Telephonanruf genügt. 
[an un nu Son Aa Lu na nn erg au 27 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Städtisches Theater Wilnaer Truppe Mitt- 
woch „Motke zlodziej"; Donnerstag Jubi- 
läums-Vorstellung 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
und folgende Tage „Perlen von Lodz“ 

Theater „Rakleta“ Täglich „Bez koszulki“ 

Casino: Tonfilm: Lachende Frau 

rand - Kino: Tonfilm: Teufel der Ozeane 

Lune: Tonfilm; Leuchtturm 

Splendid: Tonfilm: Indisches Grabmal 

Praedwioänie: Das Opfer des Vaters 


Junger Mann, bis 16 
Jahre, Sohn achtbarer 
Eltern, der die Volksſchule 
beendet hat, kann ſich als 


Praltilant 


melden. Parfümerie 
„Kosmos“, Petrikauer 60. 
Zu melden von 11—12 Uhr 


Warum 
schlafen Sie 
auf Steoh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
29 8 ung von 5 goth an, 
ahne 
e dei Daesadlung, 
Mi Haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Shlafbänte, 
Sapssans und Smile 
bekommen Ste in feinjter 
und foltdeiter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Tapezlerer P. Welß 
Beachten Sie genau 
un Abele: 
nenktewitga 18 
Front. im Laden. 


Dr. Heller 


Epegiglarzt für Haut⸗ 
u. Goſchlechtsfranibeſten 


zurückgekehrt 


Natprolſtraße 2 
Tel. 179⸗89. 
Empfängt bis 10 Uhr frül 
yet Een 
von 12—2. Für rauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
Tur Unbemitteite 
Kellanſtalispreile. 


Eiſenbahn⸗Jahrplan. 


Gültig ab 15. Mai. 


Coödz⸗Fabreikbahnhof. 

21.20 nach Koluszli mit Anſchluß nach Wien und 
Br. 

21.55 nach Koluszkti! mit Auſchluß nach Warſchau 


(vom 30. Mai bis 3. Oktober Anſchluß nach 
Krynica und Zakopane) 


Abfahrt: 
0,35 nach Koluszki 
1.45 nach Koluszli mit Rem nach Warſchau 
2.45 or Koluszki mit Anjchlu 9 Warſchau 
und Pinſt, Lemberg 
5.50 nach Koluszti mit Anſchluß nach Warſchau 

und Bialyſtok 
6.50 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 
7.45 de nach Warſchau und Aſchluß an Toma⸗ 
ow 

8.25 = Koluszki (an Sonn» und Feiertagen) 


Ankunft: 
2.26 aus Koluszki 
4.15 aus Koluszti 
5.35 aus Koluszli 
9.50 nach Galkuwek und Skarzyſko 6.5ʃ 7 
10.20 nach Koluszki (an Sonn» und Feiertagen) 7.1 
11.35 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſhan 7.5 


mit Anſchluß nach Warſchau 


5 aus Kolusi 

9 aus Koluszkl 

0 aus Koluszli 
8.37 aus Koluszki 
9.19 aus Czenſtochau 
10.27 aus Koluszli 


13.15 nach Koluszki 
13.58 nach Koluszli 
15.05 nach Koluszli 


15.25 Galkuwek, Skarzyſto und Lemberg 14.05 aus Skarzhſlo 
16.05 nach Koluszki mit Auch nach Krakau une | 14.47 aus Koluszki 

Krynica 15.25 aus Koluszki 
16.55 nach Koluszli mit Anschluß nach Prag, Wien | 16.10 aus Warſchau 


Marienbid, Karlsbad, Rein 
1850 nat 9511 it Anf 
18.30 n. oluszti mit Anſchluß nach Warſchau 
19.10 direkt nach Warſchau 5 ie 
19.30 nach Koluszki 
20.20 nach Koluszki 


17.37 aus Koluszli 
19.59 aus Koluszki 
20.45 aus Warſchau 
22.52 aus Koluszki 
23.10 aus Tarnobrzeg 
23.42 aus Warſchau 


Co dz⸗Kaliſcher Bahnhof. 


Abfahrt: 15.20 über Kutno nach Plock, mit Anſchluß un 

0.32 leber Kutno nach Poſen Kutno nach Ciechocinek 
0.42 nach Zdunfka⸗Wola 15.35 nach Lowiez 
1.18 nach Liſſa und Krotoſchin 17.40 nach Herby Nowe und nach Czenſtochau 
5902 nat an (Eilzug) zul 
„04 nach Warſchau 1 
6.40 nach Poſen Bann: 
7.38 nach Warſchau 0.19 aus Oſtrowo 
8.35 nach Koluszli, mit Anſchluß nach Krakau 1.00 aus Warſchau 
9.35 nach Poſen 2.39 aus Warſchau (Eilzug) 
9.45 über Kutno nach Poſen, mit Anſchluß nach 4.17 aus Plock 

Danzig, Gdingen, Ciechoeinek, Hohenſalza 4.17 aus Poſen über Kutno 


11.45 nat ofen 
12.25 nach Thorn, mit 1 an den Luxuswa⸗ 
9978 nach Berlin, Paris, Calais, Oſtende und 
'ondon 


6.21 aus Krakau 
7.30 aus Poſen 
7.35 aus Lowicz 
8.05 aus Gdingen 


13.10 nach Warſchau (beſchleunigter Perfonenzug 8.47 aus Oſtrowo 
13.40 nach Oſtromo mit schluß nach Posen 2 9.22 aus Warſchau 
15.10 nach Poſen . 11.30 aus Warſchau 


